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Beſtellungen 
für den Monat Dezember auf die dreimal täglich 
erscheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle Reiche, 
Poſtämter zum Preiſe von 1 M. 82 Pf. ſowie ſämimtliche 
Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expebition der 
Zeitung zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. an. 


(Von unferem militäriihen Mitarbeiter.) 


Der „Graudenzer Geſellige“ weiß mitzutheilen, daß die 
Umwandlung der Feſtung Graudenz in eine große Lager⸗ 


feſtung mit „ziemlicher Beſummtheit“ bevorſtehe. Dieſe Nach⸗ 
richt klingt glaubhaft. Unglaudwürdig würde nur die Behaups 
tung ſein, daß die große und ſchöne Weichſelbrücke bei Grau⸗ 
den obne Veriheibdigung preisgegeben werden ſollte. Wir könn, 
ten doch Ruſſen das Ueberſchreiten der Weichſel nicht bes 


dcuemer machen, denn die von Warſchau über Mlawa führende des 


Eiſendahn iſt nach dem Ueberſchreiten der preußiſchen Grenze 
und bevor die Linien nach Allenſtein⸗ Königsberg, Marienburg 
Danzig und Jablonowo⸗Graudenz-Laskowitz fi abzweigen, durch 
kein Grenzfort nach franzöfiſcher Art geſperrt. Es würde die 
bekaunte Abficht der Kuſſen, mözlichſt noch vor ausgeſprochener 
gerklärung mit großen Kavalleriemaſſen die deutſche Grenze 
überſchreiten, um die Eiſenbahnen weſtlich der Weichſel zu zer⸗ 
en, derart unterſtützen, daß die Ruſſen wohl ſelbſt nicht daran 
glauben. Daß bisher keine Befeſtigungen zur Sicherung des Weich, 
ſelüberganges bei Graudenz angelegt find, läßt vermuthen, daß man 
die Ausführung dieſer Anlagen dem Kriegsfalle, der Mobilmachung 
glaubt vorbehalten zu dürfen, denn die kürzeſte Entfernung 
von Graudenz bis fur ruſſiſchen e immer noch 75 
Am. Vermulhlich war aber die Abſicht niemals aufgegeben, 
die erforderlichen Feſtungsanlagen ſchon im Frieden auszufüh⸗ 
ren, ſobald die Verhältniſſe dies geſtatten. Es iſt nicht un. 
wahrſcheinlich, daß die gegenwärtigen Zeitverhältniſſe die Aus⸗ 
führung dieſes Planes nicht nur begünſtigen, vielleicht gar 


dern. 

Schwerlich aber wird man, wie der „Graud. Geſ.“ meint, 
die „Feſtung“ Graudenz zu einer Lagerfeſtung machen. Die 
Feſtung liegt 2½ bie 3 Kilometer nördlich (stromabwärts) 
der unbefeſtigten Stadt und bie Eiſenbahn berührt die letz⸗ 
tere im Süden. Eine wirkſame Sicherung der Eiſenbahnbrücke 
ik alſo nur von einem Fortsgürtel oder einer Verſchanzung 
zu erwarten, die weit im Süden oberhalb der Stadt, etwa bei 
Stremmoiſchin, ſich an die Weichſel lehnt, im weiten Bogen 
die Stadt umſchließt, deren letztes Glied dann ſtromabwärts 
die heutige Feſtung bildet; letztere würde gewiſſermaßen die 
Citadelle der befeſligten Stellung ſein. Eine Umwallung der 
Stabt Graudenz jelbft iR damit nicht geboten. 

Ob die im nächſten Jahre eintretende Verſtärkung der 
Garniion um eine Abtheilung Feldartillerie (vom 5. Regiment) 
und ein Regiment Dragoner als eine Hindeutung auf die be⸗ 
vorſtehende Ausführung des Befeſtigungsplanes angeſehen wer⸗ 
den barf — wer will das wiſſen! 

Bekanntlich wurde die Feſtung Graudenz als ſolche im 
Jahre 1875 aufgegeben („aufgelaſſen“) und desarmirt. Zu 
war indeſſen keine Veran⸗ 
laſſung, weil keine Stadt in ihrem Wachsthum durch Me be 

dert wurde, aber es geſchah auch nichts mehr zur Erhaltung 

r Vertheidigungsſähigkeit, nur zur Bewohnbarkeit ihrer 
Kaſematten, die einem ganzen Regiment Infanterie als Kaſerne 
Unferes Wiſſens giebt es keine Feſtung in Preußen, 

die in ähnlich großartiger Weiſe mit kaſemattirten Wohn 

n ausgeſtattet ift und deren Mauerwerk eine ſolche Un 
1 llerdarkelt befigt, wie das entfefligte Oraubeng. Die wieder ⸗ 
abe peronfalteten Schießverſuche gegen die Feſtungsmauern 

det dies gezeigt. Der letzte derſelben, ein Breſchverſuch, 
endete am 2. Juni 1881 mit einem ſchrecklichen Unglücksfall, 
bei dem z Hauptleute, 1 Oberfenerwerker und 1 Ranonter das 


Leben verloren. 


Die Seftung iſt nicht ohne 
geſchichtliches Intereſſe. Durch 
Teilung —.— 1772 in den Beſitz des größten 
Theiles der heutigen Provinz Weſtpreußen, jedoch ohne Danzig 
und Thorn, gelangt, wollte Friedrich der Eroße ſich an der 
Weichſel einen jenen Punkt ſchaffen, der ihm die Ueberſchrei ⸗ 
tun gdieſes Stromes jederzeit geſtatten ſollte. Nach einem 
verunglückten Verſuch im Jahre 1773, auf der Grabower 
e bei Marienwerder eine Feſtung zu erbauen, entſchied 
er ſich 1776 für den hohen Berg unterhalb der Stadt Grau 
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Freitag, 29. November. 


denz und ent warf eigenhändig den Grundriß für dieſelde. Das 
Original dieſer Handzeichnung wurde noch im Archiv der 
Feſtung aufbewahrt, ſo lange dieſe als ſolche beſtand. Im werden dürfe, daß in der Hauptſtadt des Reiches das Projekt 
Hinblick auf die, wie es heißt, bevorſtehende Umwandelung von des Baues einer Lutherkirche gefallen ſei. Die Koſten werden 

iſt es bemerkenswerth, daß voraus ſichtlich den Betrag einer halben Million überſteigen. 


Graudenz in eine Lagerfeſtung f 
Friedrich der Große urſprünglich die Anlage eines großen ver- Der Magiſtrat hatte das Geſuch, einen Fehlbetrag in der vor⸗ 
läufig angenommenen Höhe von 75 000 M. auf die ftäbtiiche 


ſchanzten Lagers bei Graudenz beabſichtigte, deſſen Kern die 
fetzige Feſtung bilden ſollte, wie denn der König überhaupt den Kaffe zu übernehmen, abgelehnt, während ſonſt ein Mangel 
an Bereitwilligkeit, zu den Koſten von Kirchenbauten 


Bau von Graudenz mit beſonderer Vorliebe behandelte. Der⸗ 
ſelbe ſollte in 8 Jahren vollendet fein, aber er zog ſich bis beizutragen, der Stadtverwaltung gewiß nicht vorgeworfen wer⸗ 
den kann. Mit dem Bau der Lutherkirche zugleich wird eine 


zum Jahre 1785 hin, das Hornwerk wurde ſogar erſt 1789 
vollendet, wobei indeß zu berüdfichtigen bleibt, daß in den neue Kirchengemeinde mit dem Namen „Luthergemeinde“ gebils 
det werden. — — Von einem polit ſchen Freunde in Wien 


Jahren 1778 und 79 der Bau des bayeriſchen Erbfolgekrieges 
wird uns berichtet, daß die Baronin Vetſera, Mutter des 


A wegen rubte. 
R Die Leitung des Baues übertrug der König dem Ingenieur» unglücklichen Mädchens, mit welchem Kronprinz Rudolf in den 
Tod gegangen iſt, eine Broſchüre über dieſes tragiſche Ereigniß 


Kapitän Paul v. Gontzenbach am Berge, aus Hauptwiel in 
Tgurgau, vielleicht it es gerade der Wahl dieſer Persönlichkeit geſchrieben. Die Schrift iſt in nicht ganz fünfſig Exemplaren 
zuzuſchreiben, daß Graudenz ein in Mauerwerk ausgeführtes gedruckt worden, worauf die Platten vernichtet wurden. Nur 
Minenſyſtem erhielt, wie es jo großartig keine unſerer heutigen \ der Kaiſer und andere Mitglieder des Hofes, ſowie die höd» 
Feſtungen beſitzt; denn Gontzenbach war Offizier beim Mineur⸗ ſien Würdenträger des Reiches haben Abdrücke erhalten. G8 
korps, hatte als ſolcher die großen Minenverſuche xefebures bei | giebt unter dieſen von der Baronin Vetſera beſtimmten Empfän⸗ 
Potsdam im Jahre 1754 mitgemacht und bei den Belagerungen gern nicht viel Perſonen, die Einblick in die Broschüre haben 
ſiebenjährigen Krieges im Minenkriege ſich vielfach bethätigt. | nehmen können. Unſer Gewährsmann hat zu dieſen Wenigen 
In gleich großartiger Weiſe wurde die Kanalisation und Vers gehört. Nach der Darſtellung der Baronin iſt es als erwieſen 
forgung mit Waſſer ausgeführt. Die Ausführung dieſer um anzunehmen, daß fie ſelbſt von dem unſeligen Verhältniß des 
fangreichen Kanal⸗ und Minerbauten war Anlaß, im Jahre Kronprinzen zu ihrer Tochter nichts gewußt hat. Die Vertraute 
1777 in Graudenz die 4. Mineurkompagute zu errichten, die der jungen Baroneſſe, Gräfin Lariſch, hatte die Mutter nicht 
noch durch 106 Bergleute unterſtützt wurde. Im Uebrigen N eingeweiht. Die Broſchüre giebt hierfür Bewelſe, welche ſo 
waren beim Bau 600 Maurer, 5000 Handlanger, 180 Ziegel, überzeugender Natur zu ſein ſcheinen, daß auch ber Katſer ſich 
ſtreicher — die der König zum großen Theil aue Lüttich hatte ihnen nicht verſchloſſen hat, und daß er die Baronin Vetſera 
kommen laſſen, weil fie die beſten Ziegel zu ſtreichen verſtanden jetzt milder beurtheilen dürfte als in einem erſten gewaltl zen 
E und 180 vierſpännige Wagen beſchäftigt. Es wurden im Schmerze. Erſt am Vorabend der Kataſtrophe erfuhr die Bas 
i Ganzen 16 205 500 Ziegel- und 70 240 Klafter Feldſteine zum ronin durch die Gräfin Lariſch, daß ihre Tochter ſich mit dem 
Feſtungsbau verwendet. Hierbei iſt zu bedenken, daß die Feſtung Kronprinzen nach Meyerling begeben habe. Sofort eilte ſie 
etwa 50 Meter über dem Waſſerſpiegel der Weichſel liegt. zum Polizeipräfidenten, der indeſſen erklärte, er könne nichts 
Bekannt iſt die muthige und erfolgreiche Vertheibigung der thun, bier endige ſeine Machtbefugeiß. Einen ähnlichen Be 
Jeſtung Graudenz im Jahre 1807 durch den General de ſcheid erhielt die Baronin von einem der erſten Beamten des 
V’Homme de Soutbidre gegen die Belagerung der Franzoſen und Reichs, deſſen Name hier lieber nicht genannt werden möge. 
Darmſtädter. Die Blockade der Feſtung begann im Januar 1807, Es wird angenommen, vielmehr es iſt gewiß, daß wenn einer 
die förmlichen Angriffsarbeiten begannen aber erſt im Juni und der beiden Männer, zu welchen die Baronin gefahren war, den 
im Dezember wurde die Blockade aufgehoben. So groß der Muth gehabt hätte, ſich an die entſcheidende Stelle zu wenden, 
Unterſchied in der Kriegführung der heutigen Zeit und ihrer das große Unglück hätte vermieden werden können. Denn es 
; Verkehrs verhältniſſe gegenüber denjenigen vor 100 Jahren jein ; vergingen von da ab, wo die beklagens werthe Frau die Flucht 
mag, iſt es uns vielleicht doch vorbehalten, die Ideen des großen ihrer Tochter erfuhr, bis zum Selbſtmorde des Liebes paares noch 
Königs, allerdings in moderner Weiſe, zur Ausführung zu volle neun Stunden, und das perſonliche Dazwiſchentreten des 
bringen, um einem etwaigen Andrängen ruffiſcher Heerhaufen Kaiſers wäre nicht nur möglich geweſen, ſondern es wäre ſicher 


dung ihrer, Bedenken zugefimmt, weil es ſich um eine Be⸗ 
thätigung des proteſtantiſchen Geiſtes handle und nicht geſagt 


— 


— 


einen Damm zu ſetzen. erfolgt, wenn der Monarch ze tig benachrichtigt worden wäre. 
— UàðEiñʒß!l ꝛ· - ——-Äꝑ! Mr Da Ban von a ei 19 die Rede iſt, ſo ſei 
hier ange en, daß Graf Kalnoky, als er auf der neulichen 

! Deutſchlaud. Durchreiſe von Friedrichzruh nach Wien das neue Palais der 


Berlin, 27. Nov. Eine Londoner Meldung, wonach bieſigen öſterreichiſchen Botſchaft befichtigte, fein unverhohlenes 
Wißmann im Frühjahr zurückkehren und Herr v. Graven- | Mißfallen über dieſes Gebäude ausgedrückt hat. Er fand, daß 
reuth an ſeiner Stelle die weitere Beruhigung Oſtafrikas durch⸗ das Palais weder geräumig noch würdig genug ſei, um der 
führen werde, iſt von einem hieſigen Blatte, welches ſich dieſe Vertretung des Donaureichs zu genügen. Das Malheur iſt nun 

Nachricht telegraphiren läßt, als bemerkenswerthe Neuigkeit bes freilich nicht wieder gut zu machen. Das Haus hat ehemals 
handelt worden. Mit Unrecht. Denn es iſt hier bereits ſeit dem Herzog von Ratibor gehört und liegt allerdings etwas ver⸗ 
etwa vierzehn Tagen bekannt, daß eine Beſtimmung der ges ſteckt, gegenüber dem Generalſtabsgebäude. Die öſterxxeichiſche 
ſchilderten Art getroffen worden if. Major Wißmann wird im | Regierung hat das Palais für den ſehr billigen Preis von 
Februar, ſpäteſiens im März, mit Urlaub zurückkehren, und 1 Million Mark erſtanden. 
er wird, nachdem er längere Zeit ſich zu ſeiner Erholung in — Eine „Walduniform“ bat der „Rreuzzeitung“ zufolge det 


Deutschland aufgehalten haben wird, wieder die Reiſe nach Xaifer bereits feit dem Jahre 1888 bei Hofjagden angelegt um feine 
g FJaägerei deſonders zu ehren. Der Kai t d rt . 
Deutsch Oftafrita antreten. Gs iſt uns nicht bekannt, ob das Sr Hegele die Berechtigung — 1 —.— vieſe Unten 50 of 


Befinden des Reichs kommiſſars durch fein Verweilen unter der 
Tropenſonne neuerdings gelitten hat. Dagegen weiß man, 
daß feine Geſundheit im Allgemeinen keine ſehr robuſte iſt 


| jagden verliehen. a 

! — Nach einer Meldung der Londoner Ausgabe des „New⸗ 
Vork ⸗Herald“ aus Zanzibar ging am 24. d. Mis. eine 
und durch die Strapazen ſeiner früheren Durchquerung Afrikas 2000 Mann ſtarke Karawane unter Führung des Freiherrn 
nicht gerade geſtärkt worden iſt. Herr Wißmann hat damals, v. Gravenreuth von Bagamoyo ab, um Stanley und 
nachdem er den dunkeln Kontinent verlaſſen, einen ſehr noth⸗/ Emin Lebensmittel und anderen Bedarf zuzuführen. Die 
wendigen Uebergangsaufenthalt auf den kanarischen Inſeln Karawane des Herald ſchloß ſich unmittelbar der deutſchen an. 
nehmen müſſen. — — Das Ergebniß der Enquete über die Es verlautet, Stanley ſei nur noch acht Tagemärſche von 
Verhältniſſe der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlenarbeiter Bagamoyo entfernt. Wißmann kam in Bagamoyo an, um der 
iſt ſeither nicht veröffentlicht worden und es geht uns die Abreiſe der Karawane beizuwohnen. 

Mittheilung zu, daß von der Veröffentlichung nunmehr über — Nach einer Londoner Meldung des „Berl. Tagebl.“ 
haupt abgejehen ſei. Wir hegen noch einigen Zweifel an der wird Stanley erſt Ende Januar in London erwartet; er if, 
3 dieſer Mittheilung, obgleich die Verzögerung der wie offiziell von betheiligter Seite mitgetheilt wird, definitiv 
Publikation um vlele Monate, nachdem ſie urſprünglich dinnen in die Dienſte der Britiſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
eines Zeitraumes von wenigen Wochen in Aus ſicht geſtellt ſchaft getreten und wird vor ſeiner Abreiſe nach England 
worden war, Befremden und eine derartige Vermuthung hervor ſchon nach Mombas gehen, um dem Direktor Mackenzie bei 
rufen muß. — — Berlin wird im Jahre des R⸗formationsſeſtes der Organiſation der Verwaltung zu helfen. Später wird 
eine Lutherkirche bekommen. Der Plan einer ſolchen, welche Stanley die Direktion des Geſellſchaftsgediets in Afrika 
auf dem Dennewiplatze erbaut werden ſoll, beſtand ſeit einer übernehmen und in Uebereinſtimmung mit den Statuten der 
Reihe von Jahren, die Ausführung war jedoch zweifelhaft. In Geſellſchaft britiſcher Staatsbürger werden. x 
den vereinigten Kreisſynoden haben mehrere einer Erhöhung Telegramme aus Zanzibar melden: Eine Kara wane 
der Kirchenſteuer ſonſt abgeneigte Mitglieder unter Ueberwin⸗ der franzöſiſchen Miſfion in Bagamoyo, welche am letzten Sonn⸗ 
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tag in Mohundah eintraf, if Stanley und Emin bei 
Kitata, nur acht Tagewärſche von Bagamoyo entfernt, be⸗ 
gegnet. Danach dürften Stanley und Emin am Montag oder 
Dienſlag Bagamoyo erreichen. 

— Nach Privatbriefen, die der „Voſſ. Ztg.“ zufolge in 
Capſtadt aus Damaraland eingegangen find, ließ Hauptmann 
v. Frangois die Effekten des Engländers Lewis beſchlagnahmen. 
Der Handel ſtockt in Damaraland. Letztere Nachricht wird 
zweifelsohne von denjenigen, welche ſchon längit dieſe Verſtär⸗ 
kungen gefordert haden, aufgegriffen werden. Jedoch ſcheint 
die Lage der Truppe durchaus nicht ſo ſchlimm zu ſein, wenn 
Hauptmann v. Francois in dieſer Weile aktiv vorgehen darf. 

— Der Vorſitzende des Londoner Emin Paſcha Komitees er⸗ 
hielt, wie dem „B. T.“ gemeldet wird, das folgende, aus 
Mſalala, am Südende des Viktoria⸗Npyanza, den 23. Auguſt 
datirte Schreiben Emins: 

Nachdem wir heute unter der ſchützenden Begleitung Mr. Stan⸗ 
lens Diefen Ort erreicht baden, drängt es mich, Ihnen fo ſchnell als 
möglich, wenn auch nur in wenigen Worten zu ſagen, wie ſehr wir 
Ihre großmüthige Hilfe ſchätzen, welche Sie uns geſandt haden. Als 
ich unter dem Druck der Widerwärtigkeiten zuerſt die Welt um Hilfe 
für meine Leute anrief, da war ich mir wohl dewußt, daß meine Bitte 
nicht unerhört verhallen werde, allein ich glaubte nie, daf ein: ſolche 
Freundlichkeit möglich ſei wie Sie und die Sudſkribenten des Hilfs⸗ 
komitees fie uns erwieſen haben. Es iſt unmöglich, Ihnen jetzt zu er⸗ 
zählen, was nach Stanleys erſtem Beſuche vorgefallen iſt. Seine ge⸗ 
wandte Feder wird Ihnen Alles weit beſſer fchildern,, als ich es thun 
könnte. Ich hoffe aber, einmal mit der Erlaubniß der egyptiſchen 
Regierung Ihnen meine Aufwartung machen zu dürfen und meinen 
Veſtblen der Dankbarkeit perſönlich Ausdruck zu geben, was ſchriftlich 
nur unvollkommen geſchehen könnte. Bis zum Eintritt dieſes glück⸗ 
lichen Zeitpunktes bitte ich, allen Subfl:ibenten meinen Dank und den 
Dank der Handvoll jener unglücklichen Menſchen aus zuſprechen, welche 
durch Ihr Eintreten dem Verderben entriſſen wurden und nun ihre 
Verwandten wiederum zu umarmen hoffen. Hier von den Verdienſten 
Stanleys und ſeiner Offiziere zu ſprechen, hieße ihnen nicht gerecht 
werden Wenn mein Leben erhalten dleibt, werde ich die Anerkennung 
derfelben nicht ſchuldig bleiben. Mit vielem, vielem Dank bin ich 

Ihr ſehr verbundener 4 


Dr. Emin. 

Im Anſchluß an dieſes Schreiben bringt die „Daily 
News“ einen ausgezeichneten Artikel, in welchem fie Emin 
gegen die Ausfälle Stanleys vertheibigt und Emins 
Leiſtungen in das richtige Licht ſetzt. (Aus den jetzt im Wort⸗ 
laut vorliegenden Brie en Stanleys ergiebt ſich, daß Staniey 
von einer gewiſſen Gehäfligleit gegen Emin erfüllt iR; man 
vermag deutlich zu erkennen, daß das perſönliche Verhält- 


niß der beiden Forſcher nicht das beſte iſt. 

— Das neue Einfuhrverdot von ungariſchen Schweinen 
nach Oberſchleſien wird dem „Oderſchl. Anz.“ zufolge etwa 4—6 
Wochen dauern. 

— Aus Nordweſtdentſchlaud, 25. No emder, ſchreidt man der 
„Voſſ. Zig.“: Ueberall regt Ach unter der ftarren Drde, die der poli⸗ 
liſche Terrorismus über Deutſchland ausgebreitet bat, friſches frei⸗ 
heitliches Leden. In welchem Maße es ſchon letzt zum Durchbruch 
kommt, ſteht dahin. Aber bier kann man beobachten, daß in demſelben 
Maße, wie die notionalliberalen Blätter hitziger und leddenſchaftlicher 
werden, die Bevölkerung laltblütiger wird. 1887 find noch weite 
Schichten wegen wirklich ernſter Kriegsdeſorgniß auf die Seite der 
Septennats parteien getreten, ſeitdem greift aber eine unbefangene Bes 
urthellung der Verhältnifie wieder mehr Platz Hier im ganzen Nord⸗ 
weiten hat die eigentliche Toniervative Partei keinen Boden, mit Aus⸗ 
nahme der drei minden-ravensbergiichen Wahlkreiſe, wo das orthodoxe 
Paſtorenthum fait unerſchütterlich iſt. Aber im Uebrigen verſteht man 
ed garnicht, wie eine liberale Partei, wie die nationall berale doch fein 
will, den Konſervativen fo weitgebende Zugeſtändniſſe machen kann. 
In Hannover hängt das ganze Befinden des voliliſchen Körpers von 
der noch immer offenen welſiſchen Wunde ab; daher werden dort alle 
Verhältniſſe durch den Gegenſatz von welſiſch und „national“ beeinflußt. 
Im ganzen übrigen Nordweſten iſt die freifinnige Partei und hier und 
da auch die Sozialdemokratie der Ausdruck der Unzufriedenheit mit 
den Berbältnifien. Und dieſe Unzufriedenheit iſt trotz aller national» 


Modebrief. 
Berlin im November. 


Der diesjährige Winter bringt uns Pelzwerk, Krimmer und Feder⸗ 
beſätze in einer Fülle und Mannigfaltigkeit, daß man verſucht iſt, ein 
hartes Regiment des froftigen Herrſchers herdeizuſehnen, damit alle 
dieſe köſtlich molligen Dinge zur beſten Geltung gelangen können. 

Wie in der Konfeltion die farbigen Stoffe das düſtere Schwarz 
zu verdrängen ſuchen, ſo erwächſt dem ſo lange herrſchend geweſenen 
ſchwarzen Belamert in den hellen echten Pelzſorten und einer ganzen 
Skala von Phantaſtepelzwerken eine ungeheure Konkurrenz. eben 
Nörz wagt ſich ſelbſt Iltis und der koſtbare Zobel wieder hervor. Der 
letztere wird ſogar ſehr begünftigt und die kleinen Müffchen mit ihrem 
Schmuck von Thierköpfchen und Schwänzen jeben in der That vers 
lockend genug auß. 

Namentlich find es aber die langen hellen Mäntel in den neuen 
rothen, grünen, grauen, blauen und braunen Farbentönen, die mit ihrer 
bellen, oft faſt weißen Pelzverbrämung dieſe Moderichtung dokumen⸗ 
ren und von denen man ſagen kann, daß fie eine gute Figur machen. 
Ja, eine herrliche Figur, wenn es ein friſches Gericht it, dem dieſer 
weiche flaumige Peizrahmen zur Folie dient. 

Die vortheilhafteſte Garnitur dieſer im Rücken anliegenden und 
mit Schlüpfärmeln verſehenen, bis zum Rockſaum reichenden Mäntel 

d graue Chinchilla, der röthlich ſchimmernde Gold⸗Nutria und vor 
lem 9 1 Lammfell, das in dieſem Winter das Lieblings⸗ 
kind der Mode iſt. 

Die Jugend verſchmäht ſelbſtverſtändlich dieſe molligen ſeiden⸗ 
wattirten oder pelzgefütterten Hüllen, greift ader mit Begierde nach 
der Pelzverdrämung, welche ſie unter Wahrung der tannenſchlanken 
Figur, ſoweit dies Frau Mode in dieſer Saiſon geſtattet, vortheilhaft 
zu verwenden ſucht. Und namentlich ift es in richtiger Erkenminiß der 

toßen Kleidſam keit das flockige Lammfell, nach dem ihr Sinn ſteht. 
u Weſteneinſätzen, breiten Revers, Kragen: und Aermelaufſchlägen, 
etlichen Muffen und kleinen Baretts oder Toques verwendet darf es 
chon die Konkurrenz wagen mit Aſtrachan, Krimmer. Biber, Stunts 
und überhaupt allen kurzgeſchorenen oder flockigen Pelzwerken, die der 
Jugend zu gleichem Zwecke zur Verfügung fliehen. 

Ein deſonders begebiter Artikel werden die neuen hinten an⸗ 

eee vorn loſen Jaquets fein, deren Pauptreiz in ihrer Ver⸗ 
derungs fähigkeit beſteht. Sie können mit oder ohne Weſte, welche 

aus dem Material der Verbrämung hergeſtellt iſt, offen, haldoffen oder 

. — a an _ Witterungswechſel in der wün⸗ 
enswertheſten Weiſe angepaßt werden. 

Eine willkommene Neuheit find die genau im Stil der Ueberklei⸗ 
der gearbeiteten langen Mäntel, welche ſich zu herrlichen Koſtümen 

r die winterliche Promenade geſtalten laſſen. Sie find enganliegend 
einfachen ſchlanken Formen gearbeitet und vielfach noch mit den 
langen offenen Griechenärmeln ausgeſtattet, deren Seidenfutter, das 
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liberalen Schönfärberet groß. Wir finden die freifinnige Partei ſtark 


in Braunſchw. ig, den beiden Lippe, Oldendurg und Bremen. In der 
Provinz Hannover tritt fie, wenn auch ſchwächer, in Oſtfriesland, an 
den Elb⸗ und Weſermündungen und in den Städten Hannover und 
Osnabrück hervor. In Braunſchweig und Oldenburg bat ſte unter 
dem Druck der 1887er Umftände je einen Wahlkreis an die National⸗ 
liberalen verloren, welche fie dieſes Mal höchſt wahrſcheinlich wieder 
erobern wird; in Oldenburg wird wahrſcheinlich der dewährte und 
ſehr beltebte Bankdirektor Propping gegen Enneccerus kandidiren, in 
Braunſchweig III (Holzminden) der frühere Amtsrichter Baum⸗ 
garten gegen den Am stichter Kuhlemann. Es iſt alle Ausſicht vor- 
handen, auch Bückeburg zurückzuerodern. Dort iſt mit amtlicher 
Hilfe 1887 der kleinſtaatlich⸗konſervative v. Oheimb mit 3800 Stimmen 
gegen 3300 freifinnige Stimmen gewählt. Diesmal wird der konſer⸗ 
vative Druck wohl üderwunden werden. Auch Lippe⸗Detmold darf 
die freiſinnige Partei wiederzugewinnen hoffen, nur muß ſie ſich der 
Sache mit Eifer annehmen. In Braunſchweig handelt es ſich um 
Wiederwahl des bisherigen, weit links ſtehenden Adgeordneten Rete⸗ 
meyer, in Bremen um die Neuwahl des Großkaufmanns Papen⸗ 
deck an Stelle des freifinnigen Profeſſors Bulle. Dieſes 
Kompromiß würde wohl zu Stande kommen, wenn Papendieck 
keiner der beiden Parteien deitreten wollte, doch ſcheint er Reis 
gung zu baben, den Nationalliberalen be'zutreten. Obgleich er ſehr 
weit links ſteht, werden die FFreiſinnigen ſich darauf wahrſcheinlich nicht 
einlaſſen. Von der Popularität ihres Kandidaten wird der Ausfall 
des Wahlkampfes abhängen. Rechtsnationalliderale und Konſervative 
kommen in all dieſen Wahlkreiſen gar nicht in Frage. Auch in Ham⸗ 
burg ſcheint ihre Zeit ganz vor über zu fein, denn wenn überhaupt ein 
Nationallideraler durchkommen kann, was ſehr ungewiß iſt, jo kann er 
es nur mit freifinniger Hilfe, und die wird ſchwerlich Geſinnungs⸗ 
genoſſen der „Hamburger Nachrichten“ zu Theil werden. Eine nr 
lichkeit wäre vielleicht noch die, daß die Freiſtnnigen mit den National» 
liberalen dahin ein Kompromiß ſchlöſſen, daß erſtere den zweiten Wahl 
kreis, letztere den erſten und dritten erhielten. Im zweiten haben ſich 
nämlich durch den Fortzug viele: fozialdemofraiiher Arbeiter die Aus⸗ 
fihten der Freſiſinnigen verbeſſert, während im dritten die der Na⸗ 
tionalliberalen ſehr gering geworden find. Die Bartelverbände haben 
ſich über dieſes 5 von einem freifinnigen Blatte angeregte Kom⸗ 
promiß noch nicht geäußert. Wahrſcheinlich iſt Übrigens, daß trotz 
eines ſolchen die Sozialdemokraten alle drei Mandate erobern. 

— Ueber die Frage des Kontraktbruchs der Arbeiter hat die 
weſtpreutziſche Gewerdekammer am Montag in Danzig vers 
bandelt. Der Herr Landrath v. Auerswald wollte dem Kontraltbruch 
durch die Einführung obligatorifcher Legttimatlonspapiere für die Ars 
beiter ſteuern, ein Herr von Krles⸗Tranlwig hielt eine kriminelle Be⸗ 
ſtrafung des Kontraktbruchs für unumgänglich nöthig. Herr Berenz 
warnte vor der Schaffung von Ausnahme⸗Maßregeln; dieſer Anſicht 
ſchloſſen ih auch verſchiedene Vertreter der Induſtrie an. Herr Stadt⸗ 
rath Neufeld 1 aus, daß es nicht möglich fei, durch polizeiliche 
Maßregeln Strikes zu verhindern. Mehrere Vertteter des Handwerks 
verlangten das Recht der polizeilichen Zurückführung der Lehrlinge und 
Geſellen. Herr Schütz hod hervor, 0 er mit poltzeilich zurückgebrach⸗ 
ten Leuten üble Erfahrungen gemacht habe. Schließlich wurde mit 16 
gegen 10 Stimmen ein Antrag angenommen, wonach die abſtchtliche 
Verletzung eines Rechtsvertrages nicht allein zivilrechtlich, ſondern auch 
kriminell zu beſtrafen fe. Dagegen wurde die Frage der polizeilichen 
Zurückführung von Ardeitern mit 15 gegen 13 Stimmen verneint. Ans 
genommen mwucde ferner mit 16 gegen 10 Stimmen ein Antrag auf 
Einführung von Ardeitsbüchern, ebenſo ein Antrag, daß nach Analogie 
der Gefindeordnung die Beſtrafung von Arbeitgebern, welche Arbeiter 
ohne Legitimation onnehmen, beftimmt werde. Weiter verhandelte die 
Gewerbekammer über die Frage der Sachſengängerei. Der Oder⸗ 
präſtdent von Leipziger führte aus, daß die Sachſengänger etwa pro 
Kopf 50 Mark Erſparniß pro Jahr machen. Eine günſtige Folge der 
Sachſengängerei jet auch die Abnahme der Auswanderung. Eine ges 
nerelle Nufgade des Prinzips der Freizügigkeit ſei völlig ausſichtslos. 
Nach längerer Diskuſſton deſchloß die Verſammlung, daß die Nach⸗ 
ſheile der Sachſengängerei für die Landwirthſchaft durch eine Förde⸗ 
rung ihrer gerechten Beſtredungen auf anderen Gebieten vermieden 
werden können. Hierzu gehöre die Einführung von dilligen Tarifen 
für Getreide und Vieh und die Aufhebung des Identitätsnach weiſes. 
Gegen die Uedertretung polizeilicher Vorſchriften auf 
den Zechen durch die Bergleute hat der königliche Revierdeamte für 
das Oderdergamt Weſtlich⸗Dortmund eine ſtrenge Verordnung erlaſſen. 
In derſelben wird ag Sen daß für die erſten Monate nach dem 
Strite die Nachſicht der Beamten angebracht geweſen ſei, um die Leute 
durch häuſige Strafen nicht wieder aufzuregen. Dadurch ſei aber eine 
nicht zu duldende Lockerung der Dis ipiin unter den Bergleuten ein⸗ 


nicht ſelten auch durch Pelzfutter 
benkomdinationen Gelegenheit giebt. 

Dieſe Mäntel und die Uederkleider ſeldſt, welche auf der Eisbahn 
ganz beſonders reizende Erſcheinungen ſein werden, erweiſen ſich als 
die eigentlich Begünstigten, über welche Frau Mode dieſen Reich⸗ 
thum an Pelzwerk, Aſtrachan. Krimmer, Federn ꝛc. aus ihrem Füll⸗ 
horn aus geſchüttet hat. Die herrlichſten Farbenkombinationen find an 
dieſen vornehm wirkenden Gebilden der Wintermode zu bewundern. 
Tuch und Sammet als die bevorzugten Stoffe, aber auch Kammgarn 
und Cheviot in einer ganzen Reihe der modernen Farben, namentlich 
aber in den rothen, blauen, grünen, braunen und grauen Tönen find 
mit ſchwarzem Aſtrachan, deſſen neueſte Zierde ſchwarze Pelzſchwänz⸗ 
chen find, graumelirtem Krimmer, Biber, Stunts, Nörz und Feder⸗ 
befägen in allen modernen Fardentönen ausgeftattet. 

Die Verbrämung erſtreckt ſich bei den anliegenden Mänteln auf 
den unteren Rand der Vordertheile, Kragen, Halsb ördchen und 
Taſcheneinſchnitte und auf die unteren Ränder der Oängeär mel, dei 
den Koſtümen ebenfalls auf den unteren Rand der Vorder⸗ und Sei⸗ 
tentheile, Kragen, Revers, Aermelaufſchläge, Weſteneinſätze ꝛc. in den 
verſchiedenſten Variationen. Immer gehört aber zu ihrer Vervollſtän⸗ 
digung ein Übereinſtimwendes Müffchen, deſſen Größe de läuſig be 
merkt jo bemeſſen iſt. daß beide Hände Schutz darin find en lönnen, 
und ein kleines Barett oder eine Toque aus Tuch oder Sammet, mit 
einer übereinftimmenden Verbrämung. 

In gleichen Formen und in derſelben Anordnung, aber ohne die 
winterliche Verbrämung, bietet uns der Schatz der Wintermode Koftüme 
aus Tuch oder Sammet mit einer Ausſtattung von ausgeſchlagenen 
Seidenrüſchen oder ſolche aus Tuch und Sammet in abftechenden 
N oder auch olche aus Tuch in zwei Nuancen derſelden Farben: 
ſkala, von denen die eine ziemlich hell gewählt wird. Auch zu dieſen 
Koſtümen ift ein übereinſtimmender Ruf und ein edenſolcher Hut er 
forderlich. Es gilt überhaupt für chie, Hut und Muff von gleichem 
Material zu wählen und man wird alfo in dieſem Winter eine kleine 
Auswahl von Muffen nöthig haben. } 

Unter den winierlihen Hüllen nimmt die Pelerine eine dominirende 
Stellung ein. Wir begegnen ihr nicht bloß im Haufe, wo ſie ſich 
längſt eingebürgert hat, ſondern auch auf der Promenade als Vervoll⸗ 
ſtändigung einfacher Tuchanzüge, alsdann aus 5—8 übereinander fal ⸗ 
lenden ausgeſchlagenen Tuchrüſchen gebildet; im Theater und Konzert- 
faal als Sortie in koſtbaren Stoffen mit leuchtendem Atlasfutter und 
prächtiger Pelz⸗ oder Federverbrämung und ſchließlich noch in Form 
weier übereinanderfallender Kragen als Ergänzung der neueſten 

1 8 rg 5 die zu früherer Zeiten erinnert 
und ganz entſchieden eidfam i 

Hs Schur an milden Tagen, mo ein Mantel nicht mötbig er⸗ 

ſcheint, werden pelerinenähnliche Schulterkragen aus Krimmer, Wollen⸗ 


und Seidenplüſch, Atlas und Seidenſtoffen mit farbiger Watteneinlage 
vorzügliche 


Dienfte leiſten, welche, wenn es der Oderſtoff erfordert, mit 


erfegt wird, zu den präcfigiten Far⸗ 


* * 


getreten. Der Revierdeamte fordert daher die Betriebs ührer des N 
oterd auf, die Betriebsbeamten anzuweiſen, künftighin gegen alle Arbei“ 
ter, welche ſich Uebertretungen bergpolizeilicher Vorſchriften oder dezü 
licher Anordnungen der Beamten N machen, mit aller Strenge 
vorzugehen. Zum Schluſſe heißt es: „Denjenigen Beamten, welcher 
fernerhin unberechtigte Nachſicht den erwähnten Uedertretungen det 
Arbeiter gegenüber übt, halte ich nicht für befähigt, das Amt eines 
verantwottlichen Betriebsbeamten weiter zu bekleiden und werde ien 
demſelden rückſichtslos die Qualiſtkation entziehen.“ 
— Von dem Arbeiterwahlkomite in Offendurg iſt für die 
er des ee a 1 n 1 ‚ae Di 
andhabung des Sozialiſtengeſezes un e eichswahl⸗ 
geſetzes bei der Erſatzwahl im Wahlkreiſe Offenburg ⸗Kehl. 3. 
Bericht iſt vom April d. J. datirt und von dem ſozialdemokratiſchen 
Kandidaten Geck ausgearbeitet, als er ſich im Landesgefängniß g 
Freiburg defand. Am Schluß des Berichts theilt das Komite Br 
daß das dadiſche Miniſterium des Kultus und der Juſtiz die Abſen⸗ 
dung dieſer an die Wahlprüfungskommiſſton des Reichstages gerichteten 
Schrift nicht genehmigt daben ſoll und zwar wird die Verweigerung, 
wie folgt, motioirt: „Der Gefangene kann nach der e 
ordnung nur mit Behörden und Perſonen in ſchriftlichen 
Verkehr treten. Die Wahlprüfungskommiſſion des RNeichs⸗ 
tages ſei aber keine Behörde im Sinne der Gefängniß⸗ 
ordnung“. Das Komite fügt binzu, als Geck das Gefängniß ver» 
ließ, war die Seſſton des Reichstages zu Ende, und deshalb ſchien 
eine Zuſendung an die Wahlprüfungskommiſſton nicht mehr angezeigt. 
Mit Bezug auf die letzten Verhandlungen im Reichstag bat 
das Komite gegenwärtig die Schrift veröffentlicht. Uebrigens theilt 
man der „Lib. Korr.“ 


n Führer der Sozialdemokratie in Königsberg herausgegebene 
Ble Laune 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Drag, 26. November. Von weitragenden Folgen für 
die Entwickelung der böhmiſchen, ja der öſterreichiſchen Politik 
muß der Redekampf werden, der am letzten Tage der böhmiſchen 
Landtagsdebatten zwiſchen den bisher mit den Fzechen ver⸗ 
bündeten Feudalen und den Jungepechen entbrannte, die bei 
dieſer Gele zenheit den Namen der „Neuhuſſiten“ beigelegt er⸗ 
hielten und ſofort mit Stolz annahmen. Im Verlaufe der 
Budgeldebatte wurde die Frage aufgeworfen, ob unter den Ge⸗ 
denktafeln berühmter Männer, welche an der Stirnſeite des 
böhmiſchen Muſeumsbaues angebracht werden ſollen, auch eine 
Tafel mit dem Namen Huß ſich befinden fol. Die geiſtlichen 
Mitglieder des Landtages und der „hiſtoriſche“ Adel waren da 
gegen, die Jungcezechen noch viel leidenſchaftlicher dafür, die 
Altczechen, wie immer zwiſchen ihrer agttatoriſchen Vergangen⸗ 
heit und ihrer opportuniſtiſchen genwart eingeklemmt, weder 
kalt noch warm. Der „hiſtoriſche“ Adel hat nämlich diesmal 
die archalſche Vermummung ganz fallen laſſen. Gs zeigt Ach 
jetzt, daß überall, wo ſeine Politik mit derjenigen der ehechiſch⸗ 
nationalen ſich kreuzt, die Schwarzenberg und Windiſchgrätz nichts 
Anderes find, als die ins Szechiſche überſetzten Liechtenſtein, und 
unbedenklich den ganzen czechtſch⸗hiſtoriſchen Plunder preisgeben. 
Deshalb hielt, ſo lange der vermöge ſeines prieſterlichen Kleides 
zum Widerſpruche gegen die Verherrlichung Huf’ gewiſſermaßen 
verpflichtete Abgeordnete Borovy ſich gegen den Antrag erklärte, 
der jungczechiſche Zorn noch gewiſſe Grenzen ein, als aber der 
Peinz von Schwarzenberg ſich berühmte, die Schwarsenberge 


Tuche mit Stidereiborbüren, 
Farde oder Arabeskenfiguren in Gold und 


Silberbordüren 
— 3 105 ser]! nicht zu viel Metallglanz 
skreter, deſto eleganter. 

Noch koſtbarer find die n Stoffe mit Jacquardmuſterungen 
aus Sammet oder Seide mit Gold, Silber, Kupfer und Grünſpan in 

lüdlichiter Weiſe vereinigt, — wundervolle, großblüthige, offene 
Hosen, Mohnblumen, zen: nen, Tulpen oder an Ranken hängende 
7 Kaſtanienzweige, Veraißmeinnichtſträuße und eine Anzahl an⸗ 
derer Gebilde von wah haft feenhafter Pracht find. 

Dieſe herrlichen offe, denen der Sammet in den wundervolles 
neuen Farbentönen ebenbürtig zur Seite feht, gehören natürlich den 
Geſellſchaftsräumen und den Ballſälen. Reben dieſen feridfen Stoffen 
weisen leichte Cspegewebe, geſtickter Tüll, Mouffeline, Cspe⸗ life, 
Gaze, Grenadines darauf hin, daß Frau Mode in dieſem Reich ein 
äußerſt duftiges 9 weni zu führen gedenkt. Damit aber der Winter 
in den licht- und  medurchflufbeten, ſtrahlenden Räumen nicht gang 
vergefien 45 Einzelhecte em Belgbefag eine Rolle darin zugetbeil 
wer . a . 

Die Schleppe gewinnt an Boden 
ver Vifttentoilette zu, 
und hoffentlich auch in 


rauben, 


haupt beſtens Sorge getragen, jelbit die Malerei wird neuerdings da 
in Anſpruch genommen. 3 
Zu den hellen Tolletten ſoll der weiße Handſchuh wieder uner 
läßlich werden, aber vorläufig ſuchen die gartgefärbten Schweſtern durch 
neue Effelte, wie eingeftidte oder gemalte Blumenzweige, Hefe m 
„ Kronen, Namenschiffren und dergleichen meh“ 
ren Sturz zu 


ſeien die Nachfolger der Roſenberge, und unter dem Zeichen 
x Noſe ſei der Kampf gegen die huſſitiſchen Räuber und 
Mordbrenner geführt worden, riß die Wuth auf den Bänken der 
Linken alle Dämme nieder. Die Jungezechen verkündigten drohend, 
daß fie die Nation zum Richter darüber anrufen werden, wer ihre 
otiſchen Güter antafle, und man darf unbedenklich glauben, 
daß Me Wort halten werben. Die neuen Huſſiten verliehen es 
nicht schlechter als die alten, das Volk in „Tabers“ zu verſam⸗ 
meln, und allem Anſcheine nach wird in dieſen Lagern die Er⸗ 
inmerung an die heutige Debatte noch eine große Rolle ſpielen. 
68 beginnt ſich unter den Gjechen, wie die „Neue fr. Preſſe“ 
aus führt, dieſelbe Abſonderung der klerikal⸗feudalen Partei von 
dem übrigen Volke zu vollziehen, welche unter den Deutſchen 
ſchon lange befteht, ja man kann ſagen, mit der heutigen De 
batte hat ſich dieſe Trennung bereits vollzogen, und das kaun 
außerordentlich wichtige Folgen haben. Der Adel, welcher die 
sgechticgenationale Bewegung jo lange ſchürte, als ihre elemen⸗ 
tare Kraft ſeine Mühlen trieb, wird dadurch immer mehr iſolirt, 
und mit der Erfüllung der ihm zugeſchriebenen Miſſion, die 
Bewegung einzudämmen, wird es von jetzt ab feine Schwierig⸗ 
keiten haben. Der Adel wird alle Hände voll zu thun haben, 
feine eigene Stellung in Böhmen zu behaupten, und die Alt 
egehen werden immer näher vor die Frage geſiellt, ob fie noch 
ferner den Troß der böhmiſchen Magnaten bilden und alle 
ihre Wurzeln in der Bevölkerung abgeſchnitten ſehen oder ob 
fie ſich der neuhuſſitiſchen Bewegung anſchließen wollen. 
Namentlich für ſie droht die heutige Debatte verhängnißvoll zu 


werden. 
Rußland und Polen. 


x Warſchan, 27. November. In welchem Grade hier 
von den Behörden gegen die polniſche Sprache vorgegangen 
wird, dafür iſt fo recht bezeichnend ein Zirkular des ruſſiſchen 
Ministers des Innern, welches in der neueſten Publikation des 
biefigen Ober⸗Polizeimeiſters enthalten if. Danach hat der 
Herr Miniſter mit Rüdfiht darauf, daß neuerdings an vielen 
Orten des ſüdweſtlichen Landes (d. h. des Weichſellandes, des 
Königreichs Polen) Tabaks fabrikate in Verpackung mit polniſchem 
Stikett vorgekommen find, und eine derartige Etikettirung unzu⸗ 
läſſig in, nach Verſtändigung mit dem Herrn Finanzminiſter 
Folgendes angeordnet: Die Fabriken dürfen ihre Tabaksfabrikate 
nur mit ruſſiſchen Etiketts verſehen; wo aber des beſſeren Ab⸗ 
ſatzes wegen Etikette mit polniſchen Inſchriften für nothwendig 
erachtet werden, da muß der Herr Minifter zuvor unter Gins 
ſendung des Gtifetis davon benachrichtigt werden; auch darf 
nicht das ganze Stikett in polniſcher Sprache abgefaßt ſein, 
ſondern nur der Name des Tabaks, das Gewicht und der Preis, 
ſowie der Name des Fabrikanten dürfen in polniſcher Sprache 
angegeben werden; falls aber von den Beamten der Akziſe Ta⸗ 
baksfabrikate mit ausſchließlich polniſchen Etiketts angetroffen 
werden, iſt die Polizeibehörde davon behufs Beſtrafung des 
Schuldigen ſofort zu benachrichtigen. — Zur Regulirung der 
Weichſel hat die Staatsbehörde 1 ⅛ Millionen Rubel in drei 
Raten von jährlich / Million ausgeſetzt. — Allgemeines Be⸗ 
dauern erregt hier das Dahinſcheiden des Schauſpielers Z64- 
kowski, welcher im Alter von 75 Jahren hierſelbſt vor eini⸗ 
gen Tagen geſtorben iſt und am 28. d. M. beerdigt wird. 
Zottowaki war trotz feines hohen Alters mit jugendlicher Rüſtig⸗ 
keit noch immer auf der Bühne thätig und war beſonders tüchtig 
als Charakter⸗Darſteller und Komiker. Er war, aus Warſchau 
gebürtig, eng mit dem Warſchauer Leben verwachſen und iſt 
auch niemals an einem anderen Orte aufgetreten; im Jahre 
1882 feierte er fein 50 jähriges Jubiläum. Welcher regen 
Sympathien er ſich in ollen Kreiſen erfreut hat, geht daraus 
hervor, daß die Zeitungen ſpaltenlange Berichte über ſein Leben 
bringen. Das geſammte hieſige Theater⸗Perſonal, ebenſo die 
gejammte Preſſe Warſchaus wird ſich an der Beerdigung Z61⸗ 
owe kis betheiligen. 


der Budgetkommiſſion des Reichstags wurde heute 
die Beratung, a Milttäretatd fortgeſetzt. Bei Kapitel 42: 114 388 M. 


Zuſchufß zur Nilitär⸗Wittwen⸗Kaſſe fragt Abg. Richter, ob der 
jeweilige Mehlbedarf dieſer geſchloſſenen und demnach mit der Zeit 
wegfallenden Kaſſe nicht aus dem Kapitaldeſtande, der nach dem Zins⸗ 
erträgniß wohl drei Millionen betragen dürfte. entnommen werden 
Bönnte. Seitens der Militärverwaltung wird die Zuſage ertheilt, dieſe 
Anregung in Erwägung zu ziehen und die erforverlichen Berechnungen 
bierüber vorzunehmen; eine beftimmte Zuſage könne jegt natürlich noch 
nicht gegeben werden, da auch für dieſe Kaſſe feſtſtehende ggieslice 
Normen zu beachten feien. Die fortdauernden Ausgaben des Etats für 
Sachſen und Württemberg werden nach der Vorlage genehmigt. Die 
Fommiſſion gebt darauf über zu den einmaligen Ausgaben des ordent⸗ 
lichen Ciats. Geſtrichen werden auf Antrag der Subkommiſſton die 
dei Tit. 9 und 10 geforderten 156 200 M. zu Magazingebäuden in 
Magdeburg und Gleiwitz. Der von der Subkommiſſton gleichfalls 
um Abſtrich empfohlene Anſatz von 400 000 M. für eine Bäckerei und 
Magazin in Stettin wird nach den in der heutigen Sitzung Seitens der 
Militärverwaltung gegebenen weiteren Aufſchlüſſen und mit Rückſicht 
auf die aus dem Verkauf der dann entbehrlich werdenden Grundſtücke 
zu erwartenden Einnahmen von ca. 278 000 M. genehmigt. 
— Der Wahlverein des deutſch⸗freiſinnigen Vereins für 
Kottbus⸗Spremberg bat beſchloſſen, den Stadtrath und Landtags» 
— Halberſtadt in Görlitz als Kandidaten für den 
Reichstag aufzuſtellen. 
ge —— 26. November. Der hieſige Nationalliberale 
Berein bat in einer Sonnabend Abend abgehaltenen Verſammlung 
mit allen gegen zwei Stimmen deſchloſſen, wieder für die nächſte 
Keichstagswahl ein Kompromiß mit den Frelſinnigen einzugehen, 
und zwar in der Weile, daß der biöherige Adgeordnete Retemeyer 
wieder aufgeftellt wird. Ein Zünftler, der gegen Retemeyer und für 
einen „Dandwerkerkandidaten“ p aidirte, fand keine Gegenliebe in der 
3 In nächſter Woche werden ſich nun auch die Frei⸗ 
Funigen über das angebotene Kompromiß ſchlüſſig machen. Es find 
dier zwel Strömungen vorhanden, doch iſt zu boften, daß auch * 
die Anhänger des — die Mehrheit erhalten; denn eine Ab⸗ 
lehnung deſſelden würde gleichbedeutend mit der Wahl eines Sozial ⸗ 
demokraten fein. 
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Lokales. N 


Poſen, 28. November. N 

* Polytechniſche Geſellſchaft. In der letzten Sitzung refe⸗ 
rirt Herr Werner über die elektriſchen Tramwagen der Lon- 
don Eleetrice Gas-Company, welche bei einem Gewichte von 
6,5 Tonnen durch 78 Accumulatoren in Bewegung geſetzt wer⸗ 
den und die im Durchſchnitt 6,4 Kilometer in der Stunde zu⸗ 
rücklegen; die Geſchwindigkeit kann ader auf das Dreifache geſteigert 
werden. Derr Zeyland zeigt einen Thürſpanner mit Spiral bandfeder 
von der Pariſer Ausſtellung war, welcher . mit 3,20 M. verkauft 
wurde. Herr Dr. Manliewicz erläuterte eine Flaſche zur Aufnahme 
des Auswurfs; zieſelbe koſtet 4 Mk. und wird von der Fabrik Gebr. 
Müller in Lüdenſcheidt in den Handel gebracht. Der Vortragende be⸗ 
merkt hierzu, daß namentlich durch die getrockneten Auswürfe in Folge 
der Einathmung Anſteckungen von Tuberculofe häufig erfolgt ſeien und 
daß ſchon im größten Theile der Krankenhäuſer die Kranken deshald 
in mit Waſſer 8 Gefäße ſpeien müßten. Der Vorſitzende. Herr 
Retzlaff, demerlt hierzu, baß der Tuderkelbacillas ſehr ſchwer zu ent⸗ 
wickeln und nur auf deſonders günftigem Boden zu züchten ſei, Herr 
Dr. Mankiewicz zeigte ferner eine mittelſt Salufe verſchließdare 
Arzneiflaſche vor, die für 1,50 Mk. à Stack verkauft wird; es fol hier, 
durch eine ſichere Aufbewahrung der Arzneien im Haushalte erzielt 
werden; die Verſchließ vorrichtung beſteht aus einer Kapſel, die mittelſt 
einer Gummidichtung auf dem Flaſchenhalſe feſtgezogen wird. Herr 
Retzlaff hält den Verſchluß für bedenklich, da wahrſcheinlich ſämmtliche 
Schlüſſel üdereinſtimmen werden und hierdurch eine Verwechſelung der 
Arzneien leicht möglich iſt. Herr Förſter berichtet über eine patentirte 
Vorrichtung, durch deren Anwendung das Mattwerden der dem Son⸗ 
nenlichte aus eſetzte Thermometer verhindert werden ſoll; der Erfinder 
will nämlich die Außenwände der Thermometer mit Spiritus füllen. 
Das Mattwerden des Glaſes ſoll, wie Herr Retzlaff mittheilt, von der 
Kohlenſäure herrühren, und es iſt aus dieſem Grunde auch nicht rath⸗ 
ſam, die Fenſterſcheiden im Sonnenlichte zu putzen. Eine im Frage⸗ 
taken aufgeworfene Frage: auf welche Weile das Abblättern des Oel⸗ 
farbenanſtrichs auf Zement zu verhüten ſei, wied von dem Vorſitzenden 
dahin beantwortet, daß der Zementputz vorher mit Schweifelſäure ab» 
zureiben ſei, um hierdurch Eiſenvitriol zu erzeugen, welches das Ab⸗ 
blättern des darauf erfolgenden Oelfarbenanſtrichs verhindern ſoll. 
u. Konzert. In Lambert? Saal hat geſtern die Kapelle des 
47. Infanterieregiments unter Leitung des königlichen Muſtkdirigenten 
errn Kraeling ein Konzert gegeben, welches recht gut deſucht war. 
ie Kapelle ſpielte unter der trefflichen Leitung mit gewohnter Präzi⸗ 
Kon und Sicherheit und erntete für ihre Leiſtungen reichen Beifall. 
Ganz deſonders geflelen dem Auditorium die Ouvertüren zu den 
Opern „Oderon“ und „Tannhäuser“, das Finale aus der „Loreley“ 
Arie — wirkungsvoll zu Gehör gebrachte Phantaſte aus der 
er anerin”. 

d. Die Mickiewiez⸗Jeier, welche zum Andenken an den vor 
34 — — geſtorbenen polnischen Dichter von der Geſellſchaft „Stella“ 
im hieſigen polniſchen Theater veranftaltet war, fand am 27. d. 
vor zahlreichem Publikum ſtatt. Die er beſtand in Prolog, 
Dellamationen, Beſang⸗ und Inſtrumental⸗Vorträgen, in einem vom 
Chefredakteur Dr. Kanterki gehaltenen Vortrage: „Die neueſte pol⸗ 
niſche Literatur über Mickiewicz“, und einem lebenden Bilde. 
Sämmtliche Vorträge zc rieſen lebhaften Beifall hervor. 

d. Der Bropft Gryglewiez zu Gradia (Kreis Thorn), welcher 
in Angelegenheit der polniſchen Volksbibliotheken binnen 18 Monaten 
8 Termine gehadt hat, ſtets aber frei eſprochen worden iſt, hat in 
dieſen Tagen aufs Neue ein Strafmandat zur Zahlung von 3 Mark 
dafür erbalten daß er die Nolks⸗Leſezirkel nicht angemeldet hat. 

d. Eine Anzahl polniſcher Schulkinder aus Poſen war wäh⸗ 
rend der diesjäbrigen Sommerferien in der Umgegend von Thorn 
untergebracht worden, ohne daß dies polizeilich angemeldet worden 
war. Dafür find nun die betreffenden ländlichen Beſtzer zur Zahlung 
einer Polizeiſtrafe aufgefordert worden, haben aber richterliche Ent⸗ 
eidung beantragt. Am 7. Januar k. J. ſteht in dieſer Angelegenheit 
vor dem Schöffengericht zu Thorn Termin an. 

T. Vakante Stellen für Militärauwärter. Im Bezirk des V. 
Armeekorps: Zum 1. Januar 1890 deim Magiſtrat von Buk die 
Stelle eines Polizeidieners mit 60) M. 9 — Zum 1. Januar 
1890 beim Amtsgericht von Koſchmin die Stelle eines Gerichts⸗ 
dieners und Kaſtellans mit 800 M. Gehalt und freier Wohnung; bis 
zur Anſtellung monatlich 62,50 M. Diäten und freie Dienſtwohnung. 
— Zum 1. Januar 1890 beim Bekleidungsame des V. Armeekorps die 
Stelle eines Lagerdieners mit 675 M. Gehalt und 180 M. Wohnungs⸗ 
geld zuſchuß; das Gehalt ſteigt dis auf 825 M. — Zum 1. Januar 
1890 dei der Poſtagentur Röhrfeld die Stelle eines Landbrleflrägers 
mit 510 M. Gehalt und 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß. — Im Bezirk 
des II. Armeekorps: Zum 1. Januar 1890 im Bezirk des Königl. 
Eiſendahn⸗Betriebsamtes Bromberg die Stelle eines Bahnwärters 
mit 660-750 M. Jahresgehalt und freier Dienſtwohnung; während 
der Probezeit 55 M. Monats beſoldung. 

* Die Bangeſellſchaft Berger und Negendank ſchreibt uns 
bezüglich der Notiz in der geſtrigen Morgennummer unferer Zeitung 
üder die Einſtellung der Arbeiten bei Fort VII a, daß die Arbeiten 
dort noch nicht eingeſtellt worden ſeien. Unſere desfallſige Notiz gründete 
ch auf die Mittheilungen eines dort deſchäftigten Maurers, deſſen 
ngabe zu bezweifeln wir umſoweniger Grund batten, als die Jahres⸗ 
zeit ohnehin die baldige Einſtellung der Bauthätigkeit bedingt. 

— u. Sternſchnuppenſall. Wie der Auguft, fo iſt auch der No⸗ 
vember ein Monat der Sternihnuppen. Wir haben feiner Zeit bes 
richtet, daß in den Nächten vom 10. bis 12. d. M. eine größere Anzahl 
von Schnuppen aus dem Sternbilde des „Löwen“ gefallen iſt. Un 

leich deſſer war geſtern Adend in vorgerückter Stunde ein Stern⸗ 
ſchauvpenfau zu beobachten; die Erde hat ſich dem Strome der An⸗ 
dromediden außerordentlich genähert, aus welchen wahrſcheinlich die 
Sternſchnuppen fallen. Die Andromediden erſcheinen nicht immer in 
gleicher Menge, ſondern nehmen in ihrer Häufigkeit ab und zu. Geſtern 
Abend waren die Beobachtungsbedingungen deſonders günſtig, weil 
der Mond mit ſeinem Glanze nicht dazwiſchen trat und der Pimmel 
auch völlig klar war. 

* Gegen die Verkanfsautomaten macht ſich an vielen Orten 
aus pädagogiſchen Gründen eine Reaktion geltend. In Sachſen iſt 
eine Agitation im Buge, um die öffentliche Aufſtellung derartiger Appa⸗ 
rate Überhaupt zu verbieten, da die Schuljugend auf dem . zur 
Schule den jo bequem zugänglichen Näfchereten zuſoricht. Wie ferner 
dem „Fränkiſchen Kurer“ aus Erlangen geweldet wird, hat ſoeden der 
dortige Magiſtrat auf Anregung des Armenpflegſchaftsrathes den Bes 
ſchluß gefaßt, „nicht nur keine Erlaubniß zur Aufſtellung von Choko⸗ 
ladeaulomaten an öffemlichen Plätzen und Straßen mehr zu ertheilen, 
ſondern auch die bereits ertheilten Bewilligungen zurückzuziehen“. 

u. In der Krämerſtraßſe hat ſich geſtern das Pflaſter über 
den dort durchgehenden Kanal in einer Fläche von einem Quadrat⸗ 
weg gelenkt, ſo daß dieſe Stelle von Führwerken nicht paſſirt wer⸗ 
en kann. 
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u. Auf dem Kanonenplatz werden gegenwärtig zu beiden 
Seiten des Provinzial⸗Krieger⸗Denkmals Gaskandelaber aufgeſtellt. 


Juriſtiſches. 

»» Landwirthſchaftlicher oder induſtrieller Betrieb? 
Auf einem . wurde eine Brennerei betrieben. In derſelben 
wurde nur der eigene Zuwachs des Gutes verarbeitet, die Rückftände 
in der Landwirthſchaft weitere Verwendung. Die Brennerei 
us einer gewerdlichen Unfallsverſicherung des hald an, weil de 

den . einer ſelbſtändigen Fabrik betrieben wurde. In 
einiger Entfernung von dieſer Brennerei, aber ebenfalls auf dem Area 
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des Gutes belegen, befand ſich eine Häckſelſchneide⸗Maſchine, die dazu 
beflimmt war, das auf dem Gute gewonnene Stroh zu ſchneiden. Ver⸗ 
mittels einer Transmiſſton wurde die Maſchine durch den Dampfmotor 
in Bewegung geſetzt, welcher in erſter Reihe der Brennerei diente. An 
der Häckſelmaſchine ereigneten ſich Unfälle, eig om deren es ſtreitig 
wurde, ob die zu leiſtende Entſchädigung der Berufsgenoſſenſchaft für 
Brennerei oder derjenigen für land wirihſchaftlichen Betrieb zur Laſt 
flel. Das Reichsverſicherungsamt bat ih dahin entſchieden, daß der 
Betrieb der Häckſelmaſchine als landwirthſchaft licher Nedenbetrieb 
zu erachten iſt und deshalb der in duſtriellen Unfallsverſicherung nicht 
angehört. In dem Urtbeile wird es für unweſentlich erklärt, daß die 
dei dem Betriebe der Häckſelmaſchine Verunglückten auch zeitweiſe im 
Brennereibetriebe des le waren, da 25 eben nicht während dieſer 
Beſchäftigung, ſondern während ihrer Thätigkeit an der Hädiel- 
maſchine den bier in Rede ſtehenden Unfall erlitten haden; die Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft für Brennerei wurde demnach betreffs der Entſchädi⸗ 
gungs pflicht für undetheiligt erklärt. 


Candwirthſchaſtliches. 

A. Aus dem Kreiſe Koſchmin. Um die Obſtdaumzucht in 
figer Gegend immer mehr zu heben und zu fördern, werden an 
ehrer und kleinere Grundbeſitzer von der Provinzial⸗Gärtner⸗Lehranſtalt 
zu Koſchmin zu ermäßigten Preiſen alllährlich Obſtbäumchen abgegeben. 
Es iſt dies eine recht ſegensreiche Einrichtung, denn die abgegebenen 
Bäumchen ſind dedeutend dilliger als in Privat⸗Baumſchulen und dann 
werden dort nur die edelſten und beiten Obſtſorten gezogen. Es wäre 
nur zu wünſchen, 2 im Intereſſe der Obſtdaumzucht von dieſer Ver⸗ 
günſtigung der ausgiebigſte Gebrauch gemacht würde. — Die Beflger 
des biefigen Kreiſes werden bei dem herrſchenden großen Strohmangel 

auf die Anſchaffung von Torfſtreu aufmerkſam gemacht. Das kön 
liche Landratbsamt zu Koſchmin macht gleich die betreffenden AFrachtiäge 
dekannt mi dem Hinzufügen, daß dieſelben ſehr wahrſcheinlich in diefem 
Jahre noch niedriger geſtellt werden, um dem Landwirth den Bezug 

der Torfſtreu zu erleichtern. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Bleß, 28. November. Der Kaiſer iſt heute Morgens 
8 Uhr hier angekommen und wurde von dem Fürſten von Pleß, 
dem Landrath Schröder, dem Rittmeiſter v. Jerin und dem 
Bürgermeiſter Hübner empfangen. Die Begrüßung der Jagd- 


gäſte erfolgte in der Faſanerie. Vormittags findet eine Jagd 


auf Faſanen und Haſen ſtatt; das Frühſtück wurde im Jagdzelt 
eingenommen, Abends 7 Uhr findet ein Jagdiner ſlatt. 

Bern, 28. November. Der Landwirthſchafts departement 
des Bundesraths hat die Zurückweiſung aller für Frankreich 
beſtimmten an der ſchweizer Grenze anlangenden Viehtransporte 
aus Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſchland angeordnet. 

Petersburg, 28. November. Der „Ruſſiſche Invalide“ 
meldet die angeordnete Formirung von zwei fliegenden Mortier⸗ 
Artillerieparks, aus denen im Kriegsfall eine Brigade von vier 
Parks gebildet werden ſoll, und dann die zweier mobiler und 
zweier lokaler Mortierparks. 


Berlin, 28. Nov. [Telegr. Spezialbericht der „Pos. 


Zeitung.“] Der Reichstag trat heute in die Fortſetzung der 
Statsdebatte über das ſüdweſtafrikaniſche Schutzgebiet ein. Abg. 
Kardorff verlangt eine Schutztruppe unter Betonung der 
Ziviliſation und der Bedeutung der Kolonien. Abg. Bart 


wies die Unrentabilität der Kolonien an Handels ſtatiſtiken 3 


ſchiedener Länder nach und erklärte ſich deshalb dagegen, daß 
Deutſchland nach weiterem Kolonialbefig trachte. Lieber ſolle 
man überſeeiſche und ſonſtige Handelsbeziehungen pflegen. 
Abg. Woermann meinte, durch die Kolonien werde die Unter 
nehmungsluſt geſteigert, was aber Barth beſtritt. Bei der Be⸗ 
ratung über die Neu⸗Guineakompagnie ſprachen die Abgg. 
Bamberger und Richter gegen die Vorlage, weil Ren: 
Guinea kein für die Koloniſation geeignetes Land ſei. s 
wurden jedoch beide Titel bewilligt. Darauf wurde der Nach⸗ 
tragsetat berathen, wobei Bismarck und Maſor Liebert die 
Jortſchritte Wißmanns hervorhoben, der bald einen völligen 
Frieden bewirken werde. Richter bewies jedoch, wie wenig 
bisher dieſe Beziehung erreicht ſei und wie unſicher alles ſei. 
Es fänden ſogar noch Sklavenjagden ſtatt. Windthorſt trat 
für den Nachtrag ein, weil er die Konſequenz der erſten Be⸗ 
willigung ſei. Auch Hobrecht trat für die Bewilligung deſſelben 
ein. Der Nachtrags Etat wurde bewilligt. 

Morgen findet die Berathung des Bankgeſetzes ſtatt. 

Berlin, 28. Novbr. [Privat⸗Tel. der „Bof. Ztg.“ 
Nach dem „Berliner Tageblatt“ hat der Kaiſer auf dem Diner 
beim Kriegsminiſter geſtern zum Reichstagspräfidenten v. Le, 
vetzow geſagt, die Haltung des Abg. Richter gegen den Grafen 
Bismarck jet außerordentlich ſcharf geweſen. v. Levetzow gab 
das zu, meinte aber, Richter ſei durch den Staatsſekretär her⸗ 
ausgefordert worden. 

Wien, 28. November. Bei der heutigen Bürgermeiſter⸗ 
wahl wurde Doltor Prix mit 81 von 116 Stimmen zum 
Bürgermeiſter gewählt. Die Partei der vereinigten Gpriften 
ſtimmte für Lüger. 
eee e bee eee TEN ST Te nen 

Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Trewendts Volkskalender für 1890 (Breslau, Guard 
Trewendt). — Dieſer alte Hausfreund ſorgt aufs neue für die gemüth⸗ 
liche Unterhaltung feiner Leſer. Ein reicher Bilderſch nuck ſteht ihm zu 
Gedote, unter welchem namentlich das Titelbild „Chriſtnacht“ von 
Spindler und die Textilluſtrationen von G. Wagner unſeren Beifall 
haben. Der unterhaltende Theil ſetzt ſich, wie gewöhnlich, aus an⸗ 
regenden Erzählungen zuſammen, die diesmal von P. K. Roſegger, 
Emilie Tegtmeyer und Ludopila Heſekiel berühren, ferner aus —— 
delehrenden Beiträgen wie „Unkraut verdirbt nicht“ vom kgl. Garten⸗ 
Inspektor B. Stein und „ünſer Frits“ von O. Linke, der Ledensge⸗ 
ſchichte des zu früh aus dem Leden bel Kaiſerz Friedrich, aus 
Gedichten von Nötgig, Roderich u. a., eilungen für das praktiſche 
Leben, Räthſeln und Anekdoten. 

* Trewendts Hauskalender für 1890 (Breslau, Eduard 
Trewendt). — Mit dem ſehr for ältig hergeſtellten Buntdrudbilde des 
F 
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gekommen. 


H. Wilczynski 


und Frau. 
Poſen, den 28. Nov. 1889. 
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Station 


Verkauf von Pappeln. 


Nachbezeichnete Pappeln an den zur dieſſeitigen Bauinſpektion gehörigen Provinzial ⸗Chauſſeen 
ſollen öffentlich meiſtbierend verkauft werden: l N ur N 


Der Verkauf findet ſtatt 


Poſen, den 11. November 1 
Wie Basti werden wir auch in dieſem Jahre die für 3 


von den deſchäftigungsloſen Armen zu ihrem Erwerk a 

beiten — Wäſche, Befteldungsgenenflände — zum Bela de 
Hiermit beabfichtigen wir, de unſer Verein weitere eigene Ein⸗ 
nahmen nickt hat, vielmehr allein auf außerordentliche Einnahmen, wie 
fie ihm früher aus dem Bazar und der Theatervorſtellung zugeflofien 
find, angewieſen iſt und einer ſolchen in dieſem Jahre umſoweniger ent⸗ 
debren kann, als bei der Theuerung der Lebensmittel größere Anforde⸗ 
rungen un uns herantteten, 


Weihnachtsmeſſe 


zu verbinden und richten wir an alle diejenigen, denen das Wohl un⸗ 


Ort 


Leiden enlſchlief in dem Herrn 1 Poſen⸗Owinsk 16. Dezember d. J. Vor. 10 Uhr Gaſthaus v. Schulz ſerer Armen am Herzen liegt, die nige Bitte, uns d 
1 3 e e 17 in Glowno Dorf von Verlaufsgegenftanden beißend beihaſtehen. Gaden Age 
Bödermeifer „ oſen⸗Schwerſenz Dezember d. J. Vorm. 10 Uhr 8 r werden von allen Bezulsdamen gern in Empfang ge⸗ 
Bruno III fer 3 Wreſchen · Strialkow o 18. Dezember v. J. Nachm. 2 Uhr Gaſthaus in Goniee t 72 Nes A am 2. Dezember d. Js. von 11—1 Ubr Mit, 
\ u i 2 Lammer 3 7 19. Dezember d. J. Vorm. 93 uhr Gaſtbaus in Briefen |." Eingang im olg ace => fallenden and laden en at 2 
. 1 f . . 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 6 62 Koffein we n 11088 109.9 10 Desember d. J. Vorm. 11 Ubr 1 5 None ſuche berzlich ein. Gintrittögeld Mittags 25 Big, Abends 50 fg. 
Die Hinterbliebenen. 7 20] Schrimm⸗ Schtoda 0 24 19. Dezemder d. F. Vorm. 11 ubr Schützen baus dei Dofener Ftanen-Derein. 
Die Bierdigung findet Sonn: 5 Schrimm. Gräfin Jedlitz 
tag, den 1. Dezember, Nach⸗ 8 112] Poſen⸗Kur nik 12.0] 14,7] 21. Dezember d. J. Vorm. 9 Uhr Gaſthaus in — ————— — — 
nn ; | 5 i Krzeſinki. Hochfeine Tyroler Aepfel in verſchiedenen 
„St. ; h | esgl. 20,8 21,2] 21. Dezember d. J. Nachm. 2 Uhr * ee Sorten find eingetroffen und offerire ſelbe billiger als jede Konkurrenz. 


S — —_—— — 


Die Beerdigung der Frau 


Marie Christ 


findet am Sonnabend, den 

30. d. M., Nachm. 21 Uhr, 

von der Leichenhalle des St. 

Paulilirchhofes aus ſtatt. 
eee e ee ee eee ee 
EEE eee e 
Oſtrowo, den 22. Nov. 1889. 

Heute Nacht 412 Ubr ver⸗ 
ſchied unſere liebe Mutter 
und Großmutter, Frau 


Emilie Martin 


geb. Schimmel. 
Dies zeigt um ftille Theil⸗ 
nahme bittend an 


Die familie Martin. 


Auswärtige Familien⸗ 


Central Concerthalle. 
Alter Markt 51, I Etage. 
Täglich Vorſtellung. 
Entree frei. Anfang 7 Uhr, 

J. Fuohs. 


Handwerker ⸗Verein. 

Sonnabend, d. 30. Nov. 1889, 
Abends 8 Uhr, 

im Vereins Lokal: 


Lamilien Kränzchen. 


Die Einführung von Nichtmit⸗ 
gliedern iſt nicht geſtattet. 8 
eee DOREEN TREIBEN, 


Lebende Hummern, 


* Nachrichten. friſcher Silberlachs, 
erlobt: Frl. Anna Scheer 
Raabe, bene Wegener, in See zungen, Zander, 
erlin Charlottenburg. Fräu 
S e ee e 
elhaus in erfeld. Fräulein ehr en eh⸗ 
rieda Zierau mit Hauptſteueramts 7 
fen Fraß Wannen in keulen, Poularden, 
is Sun 870 B. An ſo wie friſche 
eck mit Frhr. W. v. Korff. Pr 
Bauten ict Kart 3 Perigord⸗Trüffeln. 
erehelicht: Kapitänlieutenan 
Genn Malle mit Fräulein Elfe. 4 S. Samter jr. 
v. Moubart in Küſtrin . 
; Pre . FFF 
eſitzer O. ger in en. 
5 Rich. Grambeig in Poſſeſſern. Kopfbürſten, 


Herin E. A. v. Lücken in Wreden⸗ 
dagen. Lieut. u. Adjut. v. Cramon 
im Breslau. 

Geftorben. Frl. Sabine Pfeiffer 


Kardätſchen, 
Kornlat, ech” Fade in Sog“ Bohnerbürſten 


münde. Regierungs Baumeiſter empfiehlt in größter Auswahl 


C. Krüger Sohn Willy in Breslau. = 
Kegberungs⸗ und Baurath Köhler in Bud. Braun, Neueſtraße 5. 


Hildesheim. 


Stadttheater in Polen. 


Freitag, den 29. Novbr. 1889: 


Der Freiſchütz. 


Nomantiſche Oper in 3 Akten von 18871 
C. M 


Kleider bürſten, 


Dom 1. Dezember ab 


täglich 2 mal 


Butterbandlung, 
St Martin 18. 


v. Weber. x mer: > A * 

Sonnabend, den 30. Novbr. 1889: Ich 1114 Freitag: große Parthie Hafen. Sonnabend: friſche Land⸗ beta nahenber Weihnachts ſeſte] Qualität) verſendet die Pfeifen⸗ 
. Male: ; 2 Fi bittet der Unterzeichnete um drechslerei von H. asser, Lüdin 

Nopitüt: Monitäst | diesjähr. Rohr, _ mut. Taglich friſche Dominial Tafelbutter. |sütige gufendung milder Gaben, eee 18108 


Falbſche Tage. ea. 100 Schock, zu ver 
Novität! Novpität! kaufen. 4 199° 


Post fostum. 5 
E 1 
Verlobung bei der gaterne. 


Gute Aepfel. 


Träubchen, holländiſche, Str. 10 M. 
. Ctr. 9 M 


0 Alexander N 

17791 Die Direktion. Keinen, grün u. grau gr 1 4 
V — rofenſteiner 0 Mi 
ictoria Theater u. noch and. gute Sorten verſende 


Poſen. 
Anftreten des Herrn 


geg. Nachnahme od. vorh. Einſendg. 
Verpackung wird zum Selbftkoſten⸗ 
preiſe berechnet. Wiederverläufern 
G. Braselly, bohen Rabatt. 925 

roßartige Produktion auf der , Schlutt, Gärtnereibeſitzer, 
oll änbig zeifiehenden per- St B e a ee 

penticulären Leiter. mild, . v. 
Miß Alice Bellona, Trapez⸗Equi⸗ Caviar d 


2—8 Pfd. a Pfd. 
Ubriſtin. The Quasthoff Tronpe,| M. 3,20, Ural, großkörn. und hell, 
4 Damen, 2 Herten. Auguſt Geld⸗ a Pfd. M. 3,75, Kaulaſiſchen, grob⸗ 


ner, Charakter⸗Komiler. Siſters körn. a Pfd. M. 4,50, 


„Die iperiellen Verkaufs Bedingungen lönnen vorher im Amtszimmer des Unterzeichneten und bel 
den zuſtändigen Chauſſee⸗Auffichtsdeamten eingeſehen werden. 
Poſen, den 24. November 1889. 


Der Wege Bauinipefter. 


J. Masoker ek. 


Poſen. 
Verſand in Orig.:Gebinden und in Flaſchen. 


die Slobmaſſer⸗Jaupe 


Für die in meiner Schrift: „ Mie kleiden wir uns vernünftig, gesund und 
(Bimttgart, A. Zimmers Verlag) des näheren besprochenen und empfohlenen 


Linolan-Unterkleider 


welche allen Anforderungen an die Gesundheitspfloge in vollkommenster Weise 
entsprechen ist der Alleinverkauf für 


POSEN und Umgebung den Herren 


Hasse, Wache & Co, 


übertragen haft für die Aschtheit meiner Unterkleider 
übernehme 

mit einem beigedruckten rothen Kreuz tragende, Sohutzmarke befindet 
Dr. Oscar Lindenmeyer 

Vorstand des Oentral-Magazin für Gesundheits- 
pflege zum „rothen Kreuz“ in Stuttgart. 


Dunbar, Mingnon, Tänzerinnen. täglich friſch geräuch. 
Laer Zacobien, beutid-näniide Sproit in. 20 St, 4 Bi] zoo, 
film-Souorerte. Marie Belitta,\M. 1.75, 4 Kit 500 St. — 8 Pfd. M. 3, wem Creme 
internationale Sängerin. Miß Almi, |offerirt verzollt gegen Nachnabme. unteinigfeiten 
u. Mr. Fottit, Luftgymnaftiker. A. Niehaus, Gaviarhandl., Hamburg. Kelten 
„Eiſa Soyka, Koſtüm⸗Soudrette. . e ee a cy weiß ; 
thur Roesch. Fri ſchen Seezander empfiehlt #. 


Theater iſt geheizt. E. Brechts Wwe.|,. 


un — 


. Frans 


Münchener „Spatenbräu‘, 
Culmbacher Export-Bier, 
Nürnberger E 

Dortmunder 


Friedr. Dieckmann (il. Karl Screpfe), 


f 


u. Drog-Hälg. in Packeten à 60 und 30 Pf. 


i E Mil Entöltes Maisproduct. Zu Puddings, Fruohtspelsen, Sandtorten, 
„ur Verdiokung v. Suppen, Sauoen, Caoao vortrefflich. In WN 

G. Miczynski 
Nis, Landw 


irthſchaftliche Verkaufshalle 


im Bismarck - Tunnel. 


worden. Die Bürgs: 
ich nur dann, wenn sich 


Inhaber u, 
u. 


Mark in Gold, 


Grolich nicht alle Hau 
als Sommerjprofen, Leber; 

„ Mitefjer, Naſenröthe ze. 
eint bis ins Alter blendend 


ant fel erhält. Keine Schminke! 
U Velpl De J. Grolich, 3 rünn. 
Poſen: J. Ehart,Droniit, 7 Ti]. 
adfolger, J. Schleyer. 


Wieiſe zur Beleuchtung von 


Fluabrikräumen, Läden, 


3 SG 5 
Zn \ N x 


Mandamin ende 


ii 


Bin Neapolitaner Blumenkohl, 


regulärer Bezug in Wagenladungen zu den billigſten Tages⸗ 
preiſen. Maronen feinſte Waare 2 Pfd. 40 Bf. 
Spaniſche Weintrauben, ſaftrriche friſche Birnen, 


Konferven, von den feinſten bis zu den billigſten unter Garantie 
für gute Waare zu guffollend billigen Preiſen. Franzöfiſche, 
Grünberger Haſelnüſſe in Originalſäcken wie auch in einzelnen 
liefere zu den billigſten Preiſen. 


Alt.: und Üral-Saviar in Prima⸗Qualität. Näucher⸗ 
waaren in täglich friſchen Zufubren, Neunaugen hochfeine, per 
Schock 7—8 Mark in / und ½ Fäſſer. Ruſſ. Sardinen in 
Mixed Pickles per Faß 1,75 tis 2 Mark. Brathering in 
Fäſſern zu den billigſten Tagespreiſen. Sardinen: 

Oelſardinen: 

Philippe & Canaud 10 Doſen 8 M. 40 Pf., 

Pellier Frerry 10 Dojen . b 90 

Gustalf 10 Doſen 50 


* * 4 " I 

Als Spezialität Tyroler und echte Wanchener Bier 
käſe; bei Entnahme von 3 Schock per Schock 8 Mark 20 Pf., 
einzeln per Schock 83 M. 50 Pf. Apfelfinen, Citronen per Di. 
en gros Preiſe. Feigen, Datteln, wie auch andere in Delikaleß 
einſchlagenden Artikel ſehr billig. 

un: ae ur und friſche Fiſche werden 
rompt un ausgeführ eder 3 3 
Pe auf das Belle Fer a a Dig 


Für ſämmtliche vor angeführte Artikel übernehme di 
Garantie für gute Waare. Bitte geuan auf meine Erna 3 — 


Robert Basch, 


? 19271 


ort-Bier (Reif), 
nion-Bier (hell) 


7 1 


eignet ſich durch ihre leichte 
Handhabung, überaus große 


Leuchtkraft bei ganz geringem 
Gasverbrauch in hervorragender 


Schaufeuſtern, Beflan- 
rauls, Hotels, Treppen 
und Hansfluren. 


% Illuſtrirte Vroſpekte gratis 
ER und france, 


6. H. Siobwasser 

C Co, 
Act.⸗G. Berlin, 

Reicheubergtrüraße 156 


+ 
—un— 18531 
Vertreter werden geſucht. 


19206 


* 


Breiteſtraße 6. 
für Studium und Unter- 
v 
Bitte * 
+ Baar 
oder 15—20 M. monatl. Ber 5 
Aufnahme von verlaſſenen Kin⸗ Pianino-Fabrik. 
172 
Poſen, hat ſeit Jahren, weil mit feinem Geder u. Weichſelrobe. 


Frucht⸗Import⸗Geſchäft. 
Herzliche ianinos 
220 richt bes. 

Eisenba Se ae 
Probe. Preisverz. franco. — 
Das biefige evangeliſche Waiſen - 
haus, Martinsſtift, beßimmt zur * 4 Sohn, 
dern aus der evangeliſch⸗ pol] Die fo ſehr beliebten] 
niſchen Diaspora in der Provinz Lüdinghauſet feifen 
völlig mittellos, mit vielen lite Bohrun | 
Nöthen zu kämpfen. Bei dem 255 7001 Rernipige G 


um ſeinen 40 Pfleglingen einen im 18 

Christbaum zu ſchmücken, und Beförder 9. d. Mis. it ein zur 

fie winterlich zu kleiden. Die gedener ung nach Weimar 5 — 

Noth ift wirklich groß. Getroſt Da 8 d 

und voll Hoffnung rufe ich aber: ch hun 

Erbarmet euch unſerer Noth 150 hr bieflgen W e 
H ges fen. t ucht, falls derſe 

und laßt uns mit Ehren irgendipo zugelaufen in ſchleuiad 


nie hen. 19246 ber bieſigen Güter Berwaltun 
Oftrowo, den 27. Novbr. 1889 |Babnbof, Anzeige zu machen. * 


Muche, Poſen den 27. Nov. 1889. 
Paflor und Vorſteher des Eisenbahn- Getstebe Uns 
Martinsſtiftes. (Direktionsdezirk Breslau.) 


E. gold. Ring mit Gemme ver⸗ 
loren. Gegen augemeſſ. Belohnung 
abzugeben b. Daude & W Ru 

2 


Astr.Oaviar, Traubenrosinen 
Schaalmandeln, Datteln, Fel- 
gen, Prünellen, Pflaumen, drichsſtraße 31. 
Zuckerschoten, eingem. Ge- 


müse u. Früchte, Maronen, Aufforderung. 
Tolt. Rübohen, Hasel- und Frau Martha Heinmann aus 
Wallnũsse empfiehlt in neuer Wien, gelche ſich im Sommer bei 
Waare zu soliden Preisen ſibrem Bruder, dem Bahnmeiſter 
8. Glabisz. 19293 Herrn Zieſe, Bahnſtation Schwer» 
St. Martinst 14 ſenz, aufgehalten hat, wird um ger « 
St. Martinstrasse 14. naue Angabe ihrer jetzigen Woh ⸗ 4 
Intereſſanſe „ nung erſucht. 19 a 


auf letzteren die obenstehende, meinen 


Ein gebrauchter, noch gut erhalt. 


Schlitten 


zu kaufen geſucht. Näh. in der 
1925 


9 Intereſſanten deutſchen Spe ö A. KH atz 
1 


cialkatalog gratis u. franco durch a 
Sch werſenz, 
Mo diſtin. 


Exped. d. Zeitung. 


9257 


[N 


ode, Paris, rue Gutenberg. 


RR * 


en ii 200 N A 


Nr. 836. Freitag, 


— AM ee 


Eta dtverordueten⸗Sitzung. 
Poſen, den 27. November. 
Erſchienen find die Stadtverordzeten: Bach, Brodnig, Czapski, 
a Förſter, Friedländer, Herzberg, Dr. Hirſchberg, Jäckel, Dr. 


Jarnatowsli, Jerzykiewicz, Kantorowic:, Kirſten, Krieger, Dr. Lands: 
ger, Leitgeder, vißner. Manbeimer. Müller, Nötel, Orgler, 
Brausnit, Schoenlank, Türk und Wollburg. 
Der Magiſtrat ift vertreten durch: Bürgermeiſter Kalkowski, Stadt 
baurath Grüder und die Stadträthe Herz, Kronthal und Reymer. 
Den Vorfitz führt zuerſt Stadtverordneter Fontane. Vor Ein⸗ 
itt in die n theilt derſelde der Verſammlung mit, daß 
die wiedergewählten Stadträtde Herz, Kantorowicz, Reymer und 
Schweiger von der Regierung beflätigt ſeien. Darauf tritt die Ver⸗ 
ammlung in die Tagesordnung ein. Der Vorſitzende theilt zunächſt 
mit, daß ein Schreiben dez Magiſtrats eingegangen ſei, nach welchem 
der Stadtverordneten vorſteher, Herr Juſtizrath Orgler, aus Anlaß 
deiner Silberhochzeit der Stadt ein Kapital von 3000 Maik als 
Srundftod zu einer Stiftung zur Verfügung geſtellt hat. Die Zinſen 
Rieſes Kapitals ſollen alljährlich am 3. November an einen oder zwei 
biefige ſtrebſame Einwohner ohne Rüdfiht auf Religion oder Glauden 
Vertbeilt werden. Die Entſcheivung hierüber ſolle immer der jeweilige 
irſte Bürgermeiſter oder ſein Stellvertreter treffen. Das Kapital ſoll 
— der Kämmereikaſſe unentgeltlich verwaltet werden. Die Verſamm⸗ 
ung nimmt die Stiftung dankend an. 
Alsdann übernimmt den Vorſitz der Stadts erordnetenvorſt⸗ her 
Quftizrath Dealer. 
Die Verſammlung tritt in die Beratbung der Magiſtratsvorlage 
„welche die Einrichtung einer Mädchen⸗Mittelſchule und 
iner VI. Volksſchule, Bewilligung der Mittel für 2 neue 
ektorſtellen, 3 Mittelſchullebrer⸗ und 2 Elementar- 
ebrerſtellen betrifft. Referent Stadto. Türk: Die ſtädtiſchen 
lörperichaften hätten von jeher der Mittelſchule ihre Gunſt bewieſen, 
elche auch ſtetig gewachſen ſei und ſich als eine ſehr glückliche 
chöpfung bewieſen hade. Heute handele es ſich darum, die Konſe⸗ 
engen des Beſchluſſes zu ziehen, welcher den Bau eines Mädchen⸗Mittel⸗ 
dulgebäudes zur Folge gehabt hat. Die Schwierigleiten, welche bei der Be⸗ 
indlung dieſer Vorlage auftauchten, lägen vornehmlich in der Feſtſtellung 
es Termins der Trennung der Knaden⸗ und Mädchen⸗Abtheilung. Am 
Oktober 1889, dem Termin der Fertigſtellung des neuen Gebäudes, 
une dieſelbe nicht erfolgen, ſowohl in Hinſicht auf den Etat, als auch 
is ſchultechniſchen Gründen. Die Trennung der Mittelſchule könne 
(fo entweder nur am 1. April 1890 oder 1891 erfolgen, müfle aber fo 
Ad wie möglich vorgenommen werden, denn viele Klaſſen ſeien übers 
llt und alljährlich müßten zahlreiche Schüler wegen Naummangels 
n der Aufnabme zurückgewieſen werden. Ein zweiter Uebelſtand ſei 
er, daß jetzt ſchon ein Theil der Schüler in der Schulbarade 
ntergebracht jei, welche 17 bis 20 Minuten von dem Hauptgebäude 
fernt liege. Daher ſeien alle Inſtanzen darüber einig geweſen, daß 
e Trennung der Schule ſchon zum 1. April a. f. erfolgen müſſe. Be⸗ 
iglich der räumlichen Unterbringung der Schüler ſei Folgendes zu 
achten. Die 6 Klaſſen in der Schulbaracke würden zum 1. April 
| J. der I. Stadtſchule zu überweiſen ſein. welche jetzt einen Theil 
ter Schüler in der Breslauerdraße untergebracht habe. Dadurch 
erden die Lokalitäten in dieſer Straße frei. In der Knaben⸗Mittel⸗ 
Aue feien 24 Klaſſen vorhanden, von denen 19 durch dieſe Schule 
Aegt würden, jo daß noch 5 Klaſſenzimmer frei blieben. Wenn, wie 
genommen, die Mädchen⸗Mittelſchule am 1. April 16 Klaſſen zähle, 
wü den noch 11 Klaſſen dieſer Anſtalt anderweitig unterzubringen 
n. Nach der Vorlage des Magiſtrats ſollen dieſe 11 Klaſſen nach 
* Breslauerfiraße verlegt werden. Die Kommiſſton babe ſich dieſem 
erſchlage nicht anzuſchließen vermocht, ſondern die Verlegung der 
ädchen⸗Mittelſchule nach dem Bordergebäude der Schule in der St. 
artinsſtraße beichlofien. In dieſer Schule würden dann nur 
ädchen untergebracht fein. Die Verlegung werde von der Kommiſ⸗ 
n vorläufig nur auf ein Jahr beantragt; es ſoll dem Magiſtrat 
erlaſſen bleiben, durch Trennung der Schuldezirke die Knabenabthei 
1g der St. Martinsſchule theils in der Breslauerſtraße, theils in dem 
igen Mittelſchulgebäude unterzubringen. Wenn die Trennung der 
ittelfchule erfolge, ſei die Anſtellung von 2 Reltoren, 3 Mittelſchul⸗ 


Der Schatz von Thorburns. 
Von Frederik Boyle. 
lle Rechte vorbehalten. [Nachdruck verboten. 
Verdeutſcht durch E. Deichmann. 
(50. Fortſetzung.) 

„Kommen Sie mir nicht zu nahe! Sie wollen es nicht 
ers? So nehmen Sie dies!“ 

Es glänzte Etwas im Sternenlicht. Eldred fuhr zuſammen, 
hätte er einen Stich erhalten, und ſtürzte vorwärts; aber 
mons verſchwanb jo plötzlich im Gebüſch, wie er gekommen. 
n Zuſammenſchlagen der Zweige ſtarb in leiſem Rauſchen 
Hin, und Stille folgte. 

„Was war das?“ rief Hilda, indem fie Thorburns Arm 


„Nicht ſo heftig, bitte! Führt irgend ein Weg dort unten 
dem Garten?“ 
„Ja, find Sie verletzt?“ 
„Nicht ſehr, denke ich. Wenden Sie ſich ein wenig um.“ 
I er faßte mit feiner rechten Hand nach der linken Schulter. 
Obgleich fie ihre Augen abwendete, achtete fie mit klopfen⸗ 
Herzen auf ſein Thun. Sie nahm wahr, wie er Etwas 
ergriff und mit großer Gewalt heraus zog, Sie hörte einen 
In, kurzen Schmerzensruf und ſah Eldred ſchwanken. 
„Oh, Sie find er verwundet! was kann ich thun?“ 
za Nun, denke i,, iſt Alles gut; nur etwas Verbandzeug 
Ak ich haben. Welch ein glüdlicher Zufall, baß ich Sie ber 
in, Wir thun jetzt wohl am beiten, hineinzugehen.“ 
Ja, ja, Hügen Sie ſich auf mich. Ein glücklicher Zufall! 
t find Sie in der That grauſam in Ihrer Großmuth!“ 
Spotten Sie nicht meiner augenblicklichen Schwäche! Daß 
I — durfte, war das größte Glück, welches mich 
unte.“ 
Um einen ‚oichen Preis!“ 
erzeiheu Sie, Miß Esking! Ich weiß ſelbſt nicht, wel ⸗ 
*Preis iſt und kann wirklich nicht glauben, daß Sie 
u. terrichtet find als ich; aber deſſen kann ich Sie ver⸗ 
maß dieſer Augenblick der ſchönſte meines Lebens ist!“ 
Hilde der traurigſte des meinen.“ Nach dieſen Worten 
Sie in das Haus geſtürzt. 
I 5 wartete auf dem Korridor eine qualvolle Viertelſtunde, 
„der mit ben Schüſſeln und dem Verhandzeug wieder 
„ mer herauskamen und Hubert ihr meldete, daß 
de geſchehen ſei. Albreb war angekleidet, nur der 


— 


d 2 Elementarlebrern notowendia, was allgemein anerkannt ſei. Auf 


: © 
& 


Grund eines Vorſchlages der Schulderutation habe der Magiſtrat zum 
Dirigenten der Mädchenmittelſchule Herrn Rektor Lehmann gewählt. 
Bei der Einrichtung der IV. Stadtſchule ſei der Stadtverwaltung 
widerruflich und ausnahmsweiſe die Genehmigung ertheilt worden 
dieſen koloſſalen Schulkörper nur einem Rektor zu unterſtellen. Es fei 
ſehr fraglich, ob die Stadt bei einem Wechſel des Dirigenten dieſe 
Genehmigung nochmals auswirken werde. Am zweckmäßigſten ſei es 
wohl, dieſe große Schulanſtalt in 2 geſonderte Schulen zu zerlegen. 
Dann ſei die Neuanſtellung von 2 Rekkoren erforderlich; er bitte, die 
Kreirung dieſer Stellen zu genehmigen. 

Stadtv. Bach: Das Gebäude in der Naumannſtraße werde für 
die Mittelſchülerinnen gebaut. Er habe aber gehört, daß die Mädchen⸗ 
Mittelſchule nicht proviſoriſch, ſondern definitiv in dem Schulgebäude 
auf St. Martin untergebracht werden ſolle. Es werde alsdann das 
neue Gebäude in der Naumannſtraße, das allen Anforderungen der 
Neuzeit entſprechend eingerichtet iſt, einer Volksſchule übergeben werden, 
und die Mädchen der Zahlſchule müßten dann mit viel ſchlechteren 
Räumen vorlieb nehmen. i 

Stadtverordneter Kirſten iſt darüber erſtaunt, daß die Mädchen» 
Mittelſchule nach St. Martin verlegt werden ſoll! Er werde niemals 
dafür ſtimmen. Dieſe Wendung habe die Angelegenheit genommen, 
weil man die Mittelſchule ſchon zum J. April n. J. theilen wolle und 
noch nicht die Räume zur Verfügung babe. Vielleicht ſei es beſſer. 
die Theilung der Anſtalt und die Anſtellung der erforderlichen Lehr⸗ 
kräfte noch ſo Ing aufzuſchieben bis der Bau in der Naumannſtraße 
fertiggeſtellt ſei. Er bitte, die Verlegung der Mädchen⸗Mittelſchule 
nach der St. Martinſtraße und die Trennung der Mitteſchule ſchon zum 
1. April n. J. abzulehnen. 

Stadtverordneter Fontane bemerkt den beiden Vorrednern gegen» 
über, daß der Beſchluß der Kommiſſion keineswegs jo aufzufaſſen ſei, 
als ob die Mädchen⸗Mittelſchule dauernd nach dem Schulhauſe in der 
St. Martinſtraße verlegt werden ſolle. Als Kommiſſionsmitglied ver⸗ 
wahre er ſich ausdrücklich gegen eine ſolche Auslegung ſeines Votums; 
es handle ſich nur um die proviſoriſche Verlegung der Schule für ein 
Jahr. Da die Mittelſchule eine Zahlſchule ſei, jo müſſe man die Un» 
dequemlichkeit des Proviſoriums möglichſt zu mildern ſuchen. Das er» 
wähnte Schulhaus eigne ſich jedenfalls deſſer zur Unterbringung der 
Mittelſchülerinnen als das in Ich ſchlechtem Zuſtande befindliche Ges 
däude in der Breslauerſtraße. Daß die Kommiſſion die Verlegung 
auf die Dauer eines Jahres beſchloſſen babe, ſei durch die Rückſicht 
auf das Schuljahr bedingt, welches Oſtern beginne. Mitten im 
Schuljahr ſei ein derartiger Umzug nicht ohne Nachtheil für die 
Sh zu bewerkſtelligen. Er empfehle die Kommiſſionsanträge zur 

nnahme. 

Stadtverordneter Brodni 


eınung, daß am 15. 
Mittelſchule eintreten 


zwar müfle das zu Beginn des Schuljahres geſchehen. Das Schul⸗ 
haus in der Breßlauerſtraße entſpreche zwar den Anforderungen nicht, 
doch ſei es immerhin noch möglich, ein halbes Jahr in dieſen Räumen 
zu unterrichten, 
linke Aermel hing loſe herab; ſein weltergebräuntes Geſicht ſah 
geiſterhaft bleich aus; aber er lächelte, als Hilda eintrat. 
Eldred hatte, als Herr Esking ihm feinen Wagen anbot, 
gedankt, und es vorgezogen, zu Fuß nach Hauſe zu gehen. Noch 
ehe er den Weg ganz zurückgelegt, begann die Wunde, die nur 
ungenügend verbunden war, anzuſchwellen; bei feiner Ankunft 
ließ er ein großes Feuer in einem der kleineren Zimmer an⸗ 
zünden und ſetzte ſich davor, um Doktor Bowring zu erwarten. 
Es fehlte weder an ſtarkem Getränk, noch an Tabak. Die letz⸗ 
ten Ereigniſſe hatten Hubert nüchtern gemacht, wenigſtens ſo 
weit, daß er fühlte, dies ſei nicht die Zeit, ſeine Drohung wahr 
zu machen und das Geheimniß zu enthüllen. Auch Eldred, der 
ein Wenig errent war, hing mehr als gewöhnlich feinen Ges 
danken nach. Aber Stunden vergingen, und während des lan⸗ 
gen Wartens gewann allmählig Huberts Zorn gegen ſeinen 
Onkel die Oberhand über das Gedot der Klugheit, und endlich 
begann er, halb unbewußt, die Enthüllung. 
Eldred lauſchte mit jenem Inſtinkt, welcher ein ſo hervor⸗ 
ſtechender Zug ſeines Weſens war — der Eiferſucht auf ſein 
Be und der zornigen Entrüftung gegen Jeden, welcher es 
verletzte. 
Sobald ihm jedoch klar wurde, daß dies eine ernſthofte, 
auf Thatſachen beruhende Beſchuldigung war, wies er ſie aus 
eivem anderen Grunde empört zurück. 
„Nicht jetzt“, rief er entſchieden aus. „Jetzt könnte ich Sie 
nicht anhören.“ 
„Ich bin ganz nüchtern und weiß, was ich ſage!“ 
„Ja, man hat mir bereits zu verſtehen gegeben, daß Sie 
mir, wenn es Ihnen gefiele, etwas Wichtiges ſagen könnten. 
Aber laſſen Sie es jetzt, Fanſhawe. Es iſt entſetzlich, heute 
Nacht an dieſe Angelegenheit zu denken.“ 
„Durch wen erfuhren Sie, daß ich Ihnen Etwas zu er⸗ 
zählen hätte?“ 
„Ein zweiter Brief —“ 
„Von derſelben Perſon?“ 
„Sie haben ein Recht zu fragen — nun denn, ja!“ 
Sie ſaßen nebeneinander, ohne ein weiteres Wort zu 
ſprechen, bis der Arzt kam. Ehe der Verband abgenommen 
wurde, rief er: „Was iſt das für ein unglaublicher Leichtfinn, 
Herr Thorburn! In dieſem Zuſtande haben Sie geraucht und 
Whisky getrunken? Nun, Sie werden die Folgen tragen 
müſſen! 

„Ich kann ei e ganze Menge Blut entbehren, Herr Dols 
tor. Was verordnen Sie?“ 1 
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in Nüdfiht darauf, daß dies nur ein Proviſorium ſei, nicht Klage 
— Vom 1. Oktober ſolle die Mädchen⸗Mittelſchule das neue 
Gebäude beziehen. Freilich hade der Magiſtrat hierbei auch ſeine 
Bedenken Die Bidliothek und die Lehrmittel würden gemeinſam bes 
nutzt werden müſſen. Die gemeinſchaftliche Benutzung der Aula und 
des Turnſaales könne man ſich wohl ohne Störung denken, Dagegen 
nicht die des phyſtkaliſchen Kabinets und der Apparate. Auch ſei die 
Beſchäftigung derſelben Lehrkräfte in deiden Schulen nur mit Schwie⸗ 
rigkeiten zu bewerkſtelligen. Doch dieſe Bedenken ſeien nicht maß⸗ 
gebend, und er empfehle daher, die Trennung der Schule ſchon zum 
1. April 1890 und die Unterbringung der Schülerinnen nach der Ma⸗ 
giſtratsvorlage zu genehmigen. 

Stadtv. Nötel: Ganz entſchieden ſei die Anſtalt nach Anzahl 
der Schüler und Klaſſen für einen Leiter zu groß. Unmöglich könne 
der Rektor die ca. 1700 Schüler kennen und den Unterricht in den 
einzelnen Klaſſen genau überwachen. Außerdem nehme die Zahl der 
Schüler rapide zu, ſo daß eine Trennung eintreten muß. Erfolge 
dieſelbe nicht Oſtern 1890, ſo mäfle fie ein Jahr ſpäter vorgenom⸗ 
men werden; denn mitten im Schuljahr ſei fie aus ſchultechniſchen 
Gründen nicht auszuführen. Die ee der IV. Stadtſchule in 
der St. Martinſtraße, welche gar 1800 Schüler zähle, ſei ebenfalls 
unumgänglich nöthig. Es ſei angemeſſener, in den Schulräumen in 
der Breslauerſtraße, welche ſicher nicht ſchön find, eine Freiſchule, als 
eine Zahlſchule unterzubringen. Außerdem ſei die Knabenabtheilun 
der IV. Stadtſchule als ein bereits beſtehender, geſchloſſener Sch 
körper viel eher in der Lage, die Trennung in zwei von einander 
entfernt liegenden Häufern zu ertragen, als die neuzubildende Mäd⸗ 
chen⸗Mittelſchule Er plädire zur Zeit nicht dafür, daß aus dem Pro⸗ 
viſtorium ein nitivum werden ſolle; aber für etwas ſo Unpraktiſches 
könne er dieſes Projekt nicht halten. Man möge die Mädchenſchule 
nach St. Martin auf ein Jahr verlegen und konne ſich dann ja noch 
immer über das Weitere * Er perſönlich würde ſchon aus dem 
Grunde dem qu. Projekt den Vorzug geben, weil dann die Geſchlechter 
auch räumlich getrennt fein würden. Der Redner bittet, dem Roms 
miſſtonsbeſchluſſe zuzuſtimmen. 

Stadtbaurath Grüder: Das neue Haus in der Naumannſtraße ſei 
für die Mädchen⸗Mittelſchule und nicht für eine Volksſchule aufgeführt 
worden. In Folge deſſen habe es auch eine opulentere Ausſtattung 
erhalten, als die anderen Schulhäuſer. Es ſei nur in Verbindung mit dem 
alten Mittelſchul⸗Gebäude zu gebrauchen; denn es habe keine Aula. 
Turn- und Zeichenſaal, Aula und das phyſikaliſche Kabinet könnten 
die beiden Anſtalten ſehr gut gemeinſchaftlich benutzen. Die Eingänge 
zu den Häuſern lägen in verſchiedenen Straßen; dadurch wird auch 
vermieden, daß die Kinder beiderlei Geſchlechts mit einander in Be⸗ 
rührung kommen. Aus demſelben Grunde find die Spielhöfe durch 
hohe Mauern von einander getrennt. Das Schulhaus auf St. Mar⸗ 
tin ſei eines der ſchlechteſten Gebäude für Schulzwecke, welches die 
Stadt Poſen beſitzt. Es hade keinen Korridor; auch ſei die Aula zu 
Hein. Das neue Schulhaus könne, wenn der Bau forcirt werde, zum 
1. Juli nicht nur fertig, ſondern auch vollſtändig ausgetrocknet fein. 

Stadtv. Prausnitz iſt ganz entſchieden gegen den Antrag der 
Kommiffion. Das Bauprogramm der Mittelſchule ſei auf Grund 
eines beſtimmt ausgeſprochenen Zweckes, des der Benutzung von einer 
Mädchen⸗Mittelſchule, entworfen worden. Das Haus in der St. 
Martinſtraße ſei durchaus wohl für eine ſolche Schule geeignet; ein 
Theil der Räume ſei durch die eigenthümliche Anlage der Treppen 
ſehr ſchwer zu vr. Das Beſte ſei, dieſes Haus von einer Kom⸗ 
miſſton auf feine Benutzbarkeit für eine Mädchen⸗Mittelſchule hin 
prüfen zu laſſen. 


Stadtv. Herzberg ſtellt den Antrag, die Verſammlung möge 
beſchließen, die 9 ＋*— der Mädchen⸗Mittelſchule zum 1. Noch 
1899 mit allen Mitteln anzuftreben. 

Stadtv. Kantorowicz: Wenn die Zuſtände in der Mittel- 
ſchule fo lange deſtanden haben, würden fie ſich auch noch die wen a 
Sommermonate hindurch ertragen laſſen. Die Miſchung der “les 
er e BER ae gung — Volks⸗ 
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„Ich muß morgen früh zu Herrn Esking.“ 
„Das Verſprechen können Sie nicht halten. O, ich ig 
Ihnen nichts verbieten, — die Umſtände werden mein J. 1 
unnöthig machen.“ 

Eldred lachte; aber am Morgen ſtellte es ſich heren, . 
Bowring recht gehabt. Sein Arm war ſtark geihmolm und 
ſchmerzte ſehr. Der Verſuch, ſich allein anzukleiden, mißlang 
vollſtändig und jo ergab ſich Eldred in fein Schickſal mit er 
Auhe, welche ein gefahrvolles Leben lehrt, und ging wieher zu 
Bett. Mit jeder Minute fleigerten fich die Schmerzen «ab 
ward ſein Zuſtand qualvoller. 
ubert wollte ihn mit dem Frühzuge verlaſſen n at 
um 8 Uhr in das Zimmer ſeines Freundes. 

„Armſtrong iſt unten“, ſagte er „und bringt eine Sm- 
pfehlung von Herrn Esking und Hilda. Wie geht es?“ 

„Mir iſt erbärmlich zu Muthe. Sagen Sie Armſtrong 
er möchte Miß Esking beſtellen, daß ich meinen Beſuch einem 
oder zwei Tage aufſchieben müßte; aber ſonſt ſtände .; 
ganz gut.“ 

Als Hubert zurückkehrte, ſagte Eldred: „Ich vermuthe, 
Bowring wird bald hier fein. Laſſen Sie uns zuvor unser 
e e bitte, nehmen Sie dieſen Cheque für Ihre 

znſte. f 

„Das iſt wirklich zuviel, Thorburn! Wenn ich Ihnen 
5 init irgend einer Auskunft dienen kann, jo verfügen Sie 

er mich. 

„Nichts! ich überlaſſe jene Angelegenheit dem Schidiol.“ 

„Nun, und wenn das Schickſal Ihnen nicht hilft, o 
wenden Sie ſich nur an mich.“ f 

„Etwas möchte ich Sie fragen“, ſagte Eldred mit An⸗ 
ſtrengung. „Wiſſen Sie, ob der junge Burſche, Geneſt, bei 
der Sache intereſſirt iſt?“ 

„Ich weiß darüber nichts Beſtimmtes; aber ich bin über⸗ 
zeugt, daß er Eskings Vorſchlag annahm, als ich mich weigerte, 
und vermuthe auch, welcher Lohn ihn lockte.“ 

Das Blut ſtieg in Eldreds bleiches Geſicht und feine ſtarke 
Hand hallte fi zur Fauſt „Sie denken doch nicht“, ſagte er 
nach einer Pauſe fait heiſer vor Erregung, „daß Miß Esking 
etwas davon ahnt?“ 

ſetze mein Leben zum Pfande, daß ſie nicht den 
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die Finanzlommiffion, denn es ſeien keine deſtimmten Summen ges 
fordert worden; er werde für den Antrag Kantorowicz ſtimmen. 

Stadtv. Jaeckel iſt durch die Ausführungen des Herrn Nötel 
von den Mißftänden überzeugt, meint aber, daß fie zu kraß geſchildert 
ſeien. Bis Oſtern 1891 ſeien die jetzigen Verhältniſſe wohl noch 
erträglich, und dann würde der Neubau ja fertig ſein. Die ganze 
Angelegenheit ſei zu ſehr von ſchultechniſcher Seite aus betrachtet 
worden. Die Räume in der Breslauerſtraße ſeien mehr unſchön, als 

chlecht und unbrauchbar. Er würde ſehr bedauern, wenn die 
ädchen⸗Mittelſchule nach der St. Martinſtraße verlegt werden 
würde. Man könne für die Mittelſchulen die Einrichtung treffen, daß 
die Knaben nach der Königsſtraße und die Mädchen nach der Mühlen⸗ 
ftraße zu nach Haufe gehen. Dadurch könne vermieden werden, daß 
die Kinder mit einander in Berührung kommen. 
tadtv. Dr. Landsberger iſt der Anſicht, daß wahrſcheinlich in 
der Schulkommiſſton ein anderer Beſchluß gefaßt worden wäre, wenn 
der Magiſtrat dort erklärt hätte, daß die Fertigſtellung des Neubaues 
zu Anfang Auguſt k. J. möglich ſei. Da nun das Haus ſchon wäh⸗ 
rend 9 Monaten des nächſten Jahres in Beſtitz genommen werden 
könne, ſei es auch möglich, die Schule zu Oſtern zu theilen. r die 
erſten drei Monate müßte die Mädchenſchule freilich nach den Räumen 
— ee verlegt werden; das ſei der weniger große 
ebelſtand. 

Stadtverordneter Kantorowicz ſtellt den Antrag, daß das Mäd⸗ 
chen⸗Mittelſchulgebäude in der Naumannſtraße eingerichtet und der 
Schulplan ſchon vom 1. April 1890 aufgeſtellt werde, daß dagegen die 
Verſammlung die Unterbringung der Kinder in anderen Räumen als 
bisher ablehnen möge. 

Stadtverordneter Lißner erklärt, nicht für den Antrag Kantoro⸗ 
wicz ſtimmen zu können, da die Klaſſen, welche zu Oſtern in der Mit⸗ 
telſchule neu gebildet werden ſollen, auch untergebracht werden müſſen. 

Bürgermeifter Kalkowski betont, daß der Magiſtrat das Haupt⸗ 
gewicht auf die Trennung der Schule ſchon zum 1. April 1890 lege; 
die Sache habe Eile und heiſche ſchleunige Erledigung. 

Stadtverordneter Türk hat das Schlußwort und bringt den An⸗ 
trag ein: Die Trennung der Mittelſchule ſoll zum 1. April 1890 er⸗ 
dam. Die Unterbringung der einzelnen Klaſſen ift dem Magiſtrat zu 

erlaſſen. 

Darauf wird die Diskuſſton geſchloſſen und zur Abſtimmung ge⸗ 
ſchritten. Durch letztere werden 4 wor Beſchlüſſe gefaßt: 1. Die 
Trennung der Mittelſchule in eine Knaben» und Mädchenſchule ſoll 
zum 1. April n. J. erfolgen. 2. Bis Anfang Auguſt 1890 — dann 
muß das neue Schulgebäude zum Beziehen fertig ſein — werden fünf 
Mädchenklaſſen im alten Mittelſchulgedäude und die übrigen elf in den 
Schulräumen in der Breslauerſtraße untergedracht. 3. Es wird die 
Theilung der IV. Stadtſchule in eine IV. und eine VI. Stadtſchule 
genehmigt, und 4. iſt die Verſammlung mit der Neuanſtellung von 
wei] Rektoren, drei] Mittelſchul⸗ und zwei Elementarlehrein einver⸗ 


anden. 
Schluß der Sitzung 81 Uhr. 


Aus der Provinz Pofen 
und den Nachbarprovinzen. 

* Gnefen, 27. November. [Garniſonsveränderung.] Wie 
die „G. 3.” aus gut unterrichteter Quelle erfährt, ſteht es nunmehr 
feit, daß das Dragoner⸗Regiment, welches gegenwärtig in Frankfurt 

arnifonirt, nicht nach Gneſen, ſondern nach Graudenz verlegt wird. 
Ha egen ſoll das in Demmin garniſonirende Ulanen⸗Regiment vom 
1. April 1890 nach Gneſen kommen. 

7 Mogilno, 26. Nov. [Generalverſammlung der Kreis, 
ortskrankenkaſſe. Weibnachtsletterie und Beſcheerung.] 
Am 23. d. M. fand im Lokal des Herrn Splitt hierſelbſt die dies“ 
jährige ordentliche Generalverſammlung der biefigen Kreisortslranken⸗ 
kaſſe ſtatt. Herr Vorſttzender Linke eröffnete die Verſammlung und 

ab den Anweſenden zunächſt Kenntniß von dem Nusſcheiden des 
orſtandsmitgliedes Zimmerpolter F. Lück. Sodann wurden Maurer⸗ 
meiſter Altwaſſer und Zimmerpolier Altmann, deide aus Pakoſch, ge⸗ 
wirt. Hierauf wurden die Neuwahlen für den Vorſtand in getrennten 
Wahllängen vorgenommen. Es ſcheiden aus: Ardeitgeber Maurer» 
meiſter Ultwafſer⸗Bakoſch und Arbeitnehmer Brennereiverwalter Weber. 


Kindheit in gekannt, Thorburn, und weiß, daß es kein reineres 
und bufcichtheres Mädchen giebt, als fiel” 

Sie ginzen hinab zum Frühstück. Der Verwundete hatte 
ſich, da er Keinen Rock anziehen konnte, zum Schrecken der 
Dienerſchaft in Pyjammas gehüllt. Er ſaß in tiefes Nach⸗ 
denken verſunken finſter da. Hubert ſtörte ihn nicht und nahm 
ſchweigend ſeine Mahlzeit ein. Als er ſich erhob, um Abſchied 
zu nehmen, ſagte dred: 

„Zweier Thatſachen muß ich mich verſichern. Wenn Miß 
Esking geopfert werden ſoll, werde ich ſofort handeln. Ich 
muß erfahren, ob ſie wirklich mit Geneſt verlobt iſt — das iſt 
das Nächſle; und zweitens, ob er ſchuldig iſt. Iſt es ſo, dann 
werde ich mich an Sie wenden — die verdammte Wunde!“ 

ins!» 
rote 3 = unangenehm, daß Sie Beide zu gleicher Zeit 
darniederliegen müſſen. Was Hildas Verlobung anbelangt, fo 
würde es mich nicht wundern, wenn Bowring Ihnen darüber 
Aufſchluß geren könnte — da kommt er. Der zweite Punkt 
., 
ir W der ich nicht“, fagte Eldred mit grimmem Lächeln. 

„Nan, ich erwarte in Kurzem von Ihnen zu hören.“ Er 
verließ vas Zimmer, als ber Arzt eintrat. 

„Es iſt Wahnfinn, fo weiter zu verfahren, Herr Thorburn. 
Zwirigt Sie denn der Schmerz nicht, ſich ruhig zu verhalten?“ 
„Ich will von nun an fromm ſein, wie ein Lamm, Herr 
Doktor. Machen a 15 Io ſchnell wie möglich geſund. Ich 
ebe en eine Woche Zeit. 

2 1 7 Minuten mehr, wenn ich bitten darf“, erwiderte 
Bowring ſarkaſtiſch, während er den Verband abnahm. Nach 
dem er die Wunde geprüft, fügte er hinzu: „Ich muß offen 
und ehrlich geſtehen, daß weder der Whisky von geſtern Nacht, 
noch der heutige Morgenipaziergang Ihnen viel geſchadet haben. 
Was für gelundes Blut müſſen Sie haben, Herr Thorburn! 
Iſt dieſe Wunde wirklich durch einen Meſſerwurf hervorgebracht 
worden?“ 

„Ganz ſicher! Wenn Sie es wünſchen, will ich Ihnen 
zeigen, wie es geſchah.“ 

„In einem Monat mird es mich freuen, das Gyperiment 
zu ſehen. Sie zogen das Meſſer ſelbſt heraus? Ah, wenn alle 
meine Patienten Ihre Nerven hätten! — aber ich denke, ge⸗ 
ſundes Blut und ſtarke Nerven gehören zuſammen; für uns 
Aerzte iſt dieſe Verbindung der reine Ruin. Wäre Georg Ge⸗ 
neſt ein Mann wie Sie, ſo würde er jetzt wohl ſchon an einem 
Stocke nach Hauſe humpeln.“ 


Orchowo und Buchdrucker Sander ⸗Tremeſſen. Die Ausgeſchiedenen 
wurden — Sense Hierauf fand noch eine Erſatzwahl für das 
ausgeſ diedene Vorſtandsmitglied Zimmerpolter F. Lück ſtatt und wurde 
zum Erſatzmann für dieſen für die Zeit dis zum 1. Dezember 1890 
der Buchdrucker Girnatis hierſelbſt gewählt. Bezüglich Aenderung 
der Statuten wurde einſtimmig beſchloſſen, dieſelben mit den von der 
königlichen Regierung zu Bromberg vorgeſchlagenen Aenderungen unter 
möglichſtem Anſchluſfſe an das Normalſtatut anzunehmen und die 
Redaktion deſſelben auf Grund der mündlichen Beſprechungen dem 
Herrn BVorfigenden Linke, Werkführer Birk und Buchdrucker Girnatis 
u übertragen. — Die vom Vaterländiſchen Frauenverein veranſtaltete 
erloofung für die ge findet am Sonnabend, den 
30. November, Nachmittags 5 Uhr, in Bethles Hotel fait. Die Be 
ſcheerung von etwa 60 armen Kindern und vielleicht 15—20 Erwach⸗ 
ſenen wird vorausſichtlich am 15. Dezember cr. im Davidſohnſchen 
Saale ftattfinden. Beiſteuern an Lebensmitteln, Materialwaaren, wie 
Erbſen, Mehl, Kartoffeln u. ſ. w., ebenſo Feuerungs material, ferner 
Aepfel, Rüfie, Pfefferkuchen ꝛc. werden vom Verein jederzeit gern ans 
genommen, um die Beſcheerung zu einer recht reichlichen und echt 
weihnachtlichen zu geſtalten. . P. 

5 Santomiſchel, 26. November 1889. [Vom Landwehr⸗ 
verein.] Der hieſige Landwehrverein erreichte im verfloſſenen Vereins ⸗ 
jahr die anſehnliche Zahl von 42 Mitgliedern. Der Vorſtand ſetzte 
ſich zuſammen aus den Herren Bürgermeiſter Bruſt, Vorſitzender, 
Korbmachermeiſter Simon, deſſen tellvertreter, Mühlenbefiger 
Lehmann, Schriftführer, Fleiſchermeiſter Liedchen, deſſen Stellvertreter, 
Chauſſee⸗Aufſeher Wernicke, Rendant, Gaſtwirth Baenſch, deſſen 
Stellvertreter, Kaufmann Müller und Töpfermeiſter Kipke, Beiſitzende. 
Das Protektorat über den Verein hat Ritter autsbeſttzer Jouanne auf 
Nele übernommen. Außer dem Stiſtungsfeſte feierte der Verein 

alſers Geburtstag und das Sedanfeſt. An der Enthüllungsfeier des 
Provinzial⸗Kriegerdenkmals in Poſen betheiligte ſich derſelbe durch eine 
Deputation von 6 Mitgliedern. — Die Rechnung ergab im verfloſſenen 
Vereinsjahre eine Einnahme von 267,30, die Ausgabe betrug 122,96 
Mork, ſo daß ein Beſtand von 144,34 Mark verbleibt. Auf Antrag 
eines Mitzliedes wurde deſchloſſen, einige Trommeln für den Verein 
anzuschaffen, und die Mittel zu denſelden durch freiwillige Beiträge 
K Eine zu dieſem Zwecke unter den Kameraden veran⸗ 

ete Sammlung ergab 9,60 Mark. 

Jarotſchin, 27. November. [Wahl.] Vor einigen Tagen 
wurde bierfelbft zum Stadtrathe Kaufmann Pietrkowski, ein Deutſcher, 
einſtimmig wiedergewählt. 8 

„ Frauſtadt, 27. November. [Vortrag. Woblthätigkeits⸗ 
Konzert.] Im biefigen katholiſchen Geſellenverein hielt am Sonn⸗ 
tag Abend Dr. Oder einen Vortrag über „Die Pflege der Haut“. 
Die zahlreich Erſchienenen — er . Dank durch Erged en von 
den Plätzen. — Wie in den letzten Jahren durch freiwillige Gaben 
und Ausgabe von Looſen Mittel zur Weihnachtsbeſcheerung für die 
Kinder des hieſigen Rettungshauſes beſchafft wurden, ſo ſoll in dieſem 
Sabre durch beſonderes Entgegenkommen des ping erg „Lieder⸗ 
tafel“ ein Konzert unter Leitung des Herrn Kantors Brade am 6. De⸗ 
zember in Liches Hotel zum Bellen des Rettungsbauſes ſtattfinden, 
welches einen recht großen Genuß bieten dürfte. „Fr. W.“ 

E. Inowrazlaw, 27. November. [Aus der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung.] In der geſtern Abend ſtattgehabten Staptver⸗ 
ordnetenverſammlung wurde mitgetheilt, daß auf die an den Herrn 
ie gerichtete Anfrage, betreffend die der Stadt zu ger 
währende Subvention von 5000 Mk. aus Erleichterung der Schullaften 
eine Antwort eee ſei. Dieſes Minifterialreflript vom 11. d. M. 
beſagt, daß die dewilligte Staatsdeihilfe von jährlich 5000 Mk. zu 
Schulzwecken nach den maßgebenden allgemeinen Vorſchriften jederzeit 
widerruflich ſei, ader ſo lange und inſoweit laufend gewährt werden 
könne, als ein Bedürfniß dazu anzuerkennen ſei Um dieſes Bedürfniß 
von Zeit zu Zeit in vorgeſchriebener Welſe prüfen zu können, ſeien 
derartige Staatsbeihilfen auch nur unter Feſtſetzung einer beſtimmten, 
längſtens zehnjährigen Bewilligungsperiode zu zahlen. Ile gz dieſes 
Beſcheides hat die Verſammlung endlich die Zahlung der Gehälter 
und der 9 an die neuangeſtellten Lehrer, ſowie das erhöhte 
Gehalt des Rektors der Mädchen⸗Simultanſchule, Herrn Schwarz, ge⸗ 
nehmigt. In derſelben Berfammlung wurde ein neues Schlachthaus 
regulatio berathben und angenommen und endlich die verſchiedenen 
Jahresrechnungen dechargirt. Die Schlacht chnung iſt in 


„Vielleicht findet er ſeinen jetzigen Aufenthaltsort zu ange⸗ 
nehm. Ich höre, daß Herr Geneſt mit Miß Esking ver⸗ 
lobt ist?“ 

Der Doktor ſah forſchend auf, aber unter Boern und Kaf⸗ 
fern lernt man es, feine Gefühle unter der Maske äußerer 
Gleichgiltigkeit zu verbergen. Daher entdeckte er in dem Ge⸗ 
ſichte ſeines Patienten nichts Anderes als gleichgiltige Neugier, 
und ſo erwiderte er unbedenklich: 

„Ich darf wohl ſagen, daß das Gerücht wahr iſt. Es 
ſcheint eine ausgezeichnete Partie zu ſein, — meinen Sie 
nicht?“ 

„Für Herrn Geneſt gewiß!“ 

Wieder ſah Bowring forſchend auf; Eldred lächelte. 

„Vielleicht iſt er nicht der Mann, den ein romantiſches 
Geſchick für Miß Esking gewählt haben würde; aber ſie iſt ein 
wunderliches Mädchen.“ 

„In wiefern?“ 

Des Doktors Argwohn war inzwiſchen vollſtändig einge⸗ 
ſchlummert. 

„Nun, Hilda hat für nichts ein wirkliches Intereſſe, ihre 
eigene Perſon mit eingeſchloſſen. Ich erinnere mich, ihrem 
Vater einmal geſagt zu haben, daß ſie ſeine Schwäche in einer 
anderen Form geerbt hätte.“ 

„Das verſtehe ich nicht.“ 

„Ich kann es nicht recht auseinanderſetzen, aber es verhält 

thatſaͤchlich ſo.“ 

ii 1 55 verſuchen Sie es, Herr Doktor.“ 

„Nun, es ſcheint mir, daß Esking des Mädchens natür⸗ 
liches Gefühl für ihren Werth in der Welt unterdrückt hat, 
durch die Verachtung, welche er für die Dinge und Menſchen 
der Neuzeit an den Tag legt. Er entſchädigt ſich dafür durch 
ein übertriebenes Intereſſe für vergangene Zeiten; aber Hilda 
hält das ganze Leben für werthlos, trivial und thöricht. Mann 
und Weib werden geboren und ſierben; was ihnen begegnet, 
oder was fie inzwiſchen thun, ift gleichgiltig. — So, Herr 
Thorburn. Jetzt legen Sie ſich nieder, bleiben Sie für die 
nächſte Woche im Bette, und ich garantire Ihnen eine wunder⸗ 
bare Kur.“ 

„Ich will Alles thun, was in meinen Kräften ſteht, Herr 
Doktor! — Sie glauben alſo, daß Miß Esking ihrem Vater 
zu Gefallen ſich mit dieſem Manne verlobt hat, weil ſie es 
nicht der Mühe wer th hält, ihm ihre Einwilligung zu verfagen?* 

Bowring bemerkte ſofort den veränderten Ton. ui 
„Es iſt meine Sache nicht, mich um derartige Angelegen⸗ 


Einnahme und Ausgabe auf 11 865,40 Mt feſtgeſetzt worden. Die 
Schulkafſenrechnung ſchließt ab in der Einn 5 
4 75 ae ni 15 62 si ahme mit 40 782,23 Mk., 

g. Krotoſchin, 26. November. [Generalve 2 5 
veſchenverkehr.] In Geittners Hotel hielten dealt Abend W. Die 
glieder des Vereins „KatfersWilhelm-Auguite-Stiftung für Krantens 
pflege“ ihre diesjährige Generalverſammlung ab, 5 welcher der Ver⸗ 
waltungsbericht für das abgelaufene Vereins jahr erſtattet, dem Schatz⸗ 
meifter Decharge ertheilt, der Etat pro 1889/90 feftgeitellt und ein 
neuer Vorſtand bis 1. Oktober 1892 gewählt wurde. Am 1. Ja⸗ 
auar k. J. werden ſämmtliche Stalſonen der Sekundärbahn Viſſa⸗ 
Oſtrowo für den Prioat⸗Depeſchenverlehr eröffnet werden. 

Kawitſch, 28. November. Kommunalwahlen. Beſitz⸗ 
wechſel.] In der zweiten Abtheilung wurden die Herren Linz und 
Rohne wiederum zu Stadtverordneten gewählt; in der erſten Abthei⸗ 
lung find die Herren Miecke, Rau und Schudert gewählt worden. Die 
Wahldstheiligung war ſehr ſtark; es hatte ih gegen einzelne Kandi⸗ 
daturen eine lebhafte Agitation entwickelt. In der dritten Abtheilung 
muß eine 5 ſtattfinden; Termin hierzu iſt auf den 16. Dezem⸗ 
ber angeſetzt worden. — Kommerzienrath Woller aus Bunzlau hat das 
Pur dne Herrn v. Bojanowski erworben und damit 
5 Korg Beni 1 tungen in den Kreiſen Rawitſch und Goſtun um 

Aus dem Kreiſe Koſchmin, 26. November. ohlthätig⸗ 
teitänorftellung] Am Sonnabend, den 23. d. N Bar 
Mitgliedern der freiwilligen Feuerwehr in Pogorzela eine Theatervor⸗ 
. Bunt . 5 8 der Saal becher im Heinſchen Saale 
recht 70 eh 5 9 ge u Er war, jo iſt gewiß eine 

entomiſchel, 27. November. 1 
— 5 10. = 5 in a f a, A a 1 5 . 
= on 5 = f n ni berrſchender Klauenſeuche aufs 

oo Tremeſſen, 27. November. Stad P 
Seſtern in den Vormittagsſtunden find berelbſt die 1 
Neu- rein. Erſatzwahlen vorgenommen worden. In der 3 und 2. Ab 
theilung war je ein Stadtverordneter, in der 1. waren 2 neuupähl 8 
außerdem fand in der 2. Abtheilung eine Erſatzwah für den Anfang 
dieſes Jahres verftorbenen Buchhändler G. Dlawäti ſtatt. Bei — 
geſtrigen Wahl find nun in der 2. Abtheilung die beiden disher von 
den Deutſchen innegebabten Sitze den Gauen zugefallen, fo daß 
dieſe jet im Stadtverordnetenkollegium 6 Stimmen haben (4 in der 
3. und 2 in der 2. Abtheilung). Gegen dieſe Wahl wird aus formalen 
und materiellen Gründen dei der Königl. Negterung Proteſt erhoben, 
zu dem [Ber die Unterſchriften geſammelt werden. 

X. ÜUſch, 7. Roobr. [Brückenzell. Verunglückt.] Geſtern 
wurde auf dem Königlichen Steueramt in Schneidemühl der Brücken⸗ 
zoll der Uſch'er Netzebrücke verpachtet. Das höchſte Gebot von jährlich 
1180 Mark gab der biefige Kaufmann L. Woycke ab; das zweithöchſte 
Gebot betrug 1165 M. — Vorgeſtern verunglückte der 15jährige Kole⸗ 
niſtenſohn Julius Piontke in Üſch⸗Neudorf (Kolonie Bremſenſtanger) 
deim Häckſelſchneiden, indem er ſich den Daumen der linken Hand faſt 


ganz abquetſchte. 
[Lehrerprüfung.] Im bieſigen 


Sehr e . 15 November. S 
erſeminar hat am vergangenen Montag die Wiederholungsprbe n 
für Lehrer ftattgefunden. & haben ſich 91 Lehrer zu Lieser an 
gemeldet, erſchienen find 19, von denen nur 10 das Zeugnitz zur defi⸗ 
nitiven Uedernahme einer Lehrerſtelle erlangt haben. Außerdem fand 
. retene — 7 1 1 mag 3 weiche ſämmtlich beſtanden. 
Samberger N 910 5 den Wufungen Herr Delan 
aruowitz 26. November. [Eiſenbahn⸗Unfall mit tödt— 
lichem Ausgang.] Geſtern find die Arbeiter Zuber und Lebel — 
Hugohütte verunglückt. Bei dem Hugohütter Teiche macht die Schmal⸗ 
fpurbahn der Celluloſefabrik eine ſcharfe Biegung, bei welcher ein 
Wagen entgleiſte. Der verheirathete Zuber und der achtzehnjährige 
Lebek wurden von dem nachfolgenden Wagen gequetſcht. Z. ift auf 
der Stelle todt geblieben. L. iſt ins Lazareth geſchafft worden, doch 
wird an feinem Aufkommen gezweifelt. Ein dritter Arbeiter ift dei 
dieſem Unglück in den Teich gefallen, doch unverſehrt geblieben. 
(Oberſchl. Anz.) 


„Nun, verordnen Sie nur, was Sie für nöthig halten. 
Es liegt mir ſehr viel daran, bald geſund zu werden.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Dr. W. Nate Reiſen in Afrika (Gd. Hölzels Verlag in 
Wien). Wir erhalten ſoeben Lieferung 12— 19 dieſer berworragenden 
Publikation und ſehen uns veranlaßt, jetzt, wo der erſte Band dieſes 
von der geſammten Fachkritik als muſtergiltig bingeſtellten großen 
Reiſewerkes vollendet vorliezt, nochmals zu detonen, daß Junkers 
Reifen in Afrika ſowohl in tertliger als auch in illuſtrativer Bes 
ziehung Außergewöhnliches bieten. Zu der von jedem Gedildeten an⸗ 
zuftrebenden Kenntniß Afrikas if die Lektüre eines fo ins Detail 
gehenden, mit naturgetreuen Illuſtratſenen verſchwenderiſch ausge⸗ 
Ratteten Werkes geradezu unerläßlich. Ale jene von Dr. Junker de⸗ 
reiſten Länder wurden bald darauf und And auch noch gegenwärtig, 
nach glacklich eingeleiteter, mühevoller Kulturarbeit der äzyptiſchen Re⸗ 
kerung unter Gordon Paſcha, dem Handel und Verkehr erſchloſſen. 

eine Söilderungen fallen in die letzten Jahre vor jenen feindſeligen 
Bewegungen und behandeln außer den von ihm dereiſten arabiſchen 
Ländern fpezie jenes Gebiet der Neger, in dem der rühmlichſt bes 
kannte Dr. Emin Paſcha als ägyptiſcher Gouverneur asgeſchloſſen, 
7 2 mit der Außenwelt, ſich ſo lange zu behaupten ge⸗ 
wu 5 


„Dr. Karl Ruß, „Allerlei ſprechendes gefie der tes 
Volk.“ Creupſche Verlagsbuchzandlung, Magdeburg. — Von dem 
Werk „Sprechende Vögel”, ein Hand, und Lehrbuch, iſt jet der oden 
genannte zweite Band erſchienen. Während die meiſten Nedhaber ſich 
daran gewöhnt baden, die Papageien au. ſchließlich als geſtederte 
Sprecher anzuſehen oder doch als die hervorragenden, können wir auch 
eine große Anzahl von Vögeln aus anderen Familien kennen lernen, 
welche den Papageien in dſeſer Hinſicht mehr oder weniger gleichſtehen. 
Dies An» namenklich die Raben- oder Krähenartigen und zwar eigent⸗ 
liche Raben und Krähen, Felſen⸗ oder Alpenkrähen, Eltern und Heher, 
denen ſich in gleicher Weile noch vielerlei frembländiſche Verwandte, 
wie Blauelſtern, Jagvelſtern. Blau-, Geld- und Finkendeber u. a. m. 
anſchließen. Ibnen verwandte Sprecher und mehr oder minder kunſt⸗ 
fertige Nachahmer von Liederweſſen haben wir weiter in den Flöten⸗ 
vögeln und Laubenvögeln vor ung. Als reich begabt treten uns ſodann 
die Stare in zahlreichen Geſchlechtern: eigentliche, Hirten, Heu⸗ 
ſchrecken⸗Stare, Beos oder Mainaten u. a., entgegen, ferner noch 
Steindroſſel, Amſel, dann ſelbſt Finkenvögel, wie der Gimpel oder 
Dompfaff und ſogar der Kanariensogel. Von allen dieſen Vögeln 
— der Berfaſſer die ganze Naturgeſchichte, Näheres über ihre Bega⸗ 

ung und ſchließlich Anleitungen zu ihrer deſtmöglick en E e⸗ 
een, und Abrichtung und zwar zum Fang und Einkauf, zur 
ngewöhnung, Einrichtung der Käfige, Ernährung, Geſundheits pflege 
und dann zum Unterricht. Jeder Band: I. „Die ſprechenden Bapa- 
eien“, II. „Allerlei ſprechendes geſteberteß Volt“, bildet ein für ſich 
abgeſchloſſenes Buch und iſt einzeln zu beziehen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
? Poſen, 25. November. Schwurgericht.“ 3 
räuberiſchen Erpreſſung und ſchweren Körperverletzung einer Gigarre 
wegen ſoll ſich der Knecht Jakod Stanicki aus Piontkomo ſchuldig 
emacht baben. Er war am 11. Auguſt d. J. mit dem Knechte Michgel 
Taberst in Poſen geweſen und hatte dort wohl des Guten zu viel 
getban. Auf dem Heimwege zwiſchen Poſen und Winiary ſchon ſiel er 
einen jungen Menſchen, der im Cpauſſeegraben lag, an und mißban⸗ 
delte denſelben. Taberski machte ibm darüber Vorwürfe, An ellagter 
aber erklärte: „Heute iſt mit Alles gleich, was ich mache. n ihnen 
war der Arbeller Joſeph Häbnelt vorbeigegangen. fie holten ibn 
bald einund Angeklagter begann denſelben in roher übermütbiger 
Weiſe zu beläftigen, und verſuchte, ihm von binten den Stock zu 
entreißen. Dies gelang ihm nicht, er nahm ihn darauf um den Hals 
| und verlangte eine Cigarre von ihm. Oäbnelt bat ihm mit dem Der 
merken, daß er eine andere Cigarre nicht habe den von ihm gerauchten 
Stummel an. Das lehnte Angeklagter ab und fubr, allerdings ver⸗ 
geben, in ſeinem Verlangen nach einer Cigarre fort; ſchliehlſch ſtieß 
er den Hähnelt fo vor die Bruft, daß dieſer zu Boden fiel. Nachdem 
Hädnelt aufgeſtanden und weiter gegangen war, faßte ihn Angellagter 
wieder um den Hals und wiederholte fein Verlangen nach einer Cigarre. 
Um weiteren Mißbandlungen aus dem Wege zu geben, bot Hähnelt 
dem Angeklagten an, mit ihm in den Janderſchen Waſthof zu gehen, 
wo er ihm eine Cigarre kaufen wolle. Das lehnte Angeklagter aber 
ab, verlangte vielmehr, Hähnelt ſolle ihm 10 Pfennige geben, um 
Cigarren für ſich und ihn zu laufen. Darauf wollte aber Hähnelt nicht 
eingeben und Angeklagter äußerte zu ihm in drobendem Zone: „Du! 
Da ſich Hähnelt aber bierdurch nicht zur Hergabe von Geld deſtimmen 
ließ, fo ieh ion der Angeklagte wiederum zu Boden, ſchlug ihn wieder⸗ 
holt mit der Hand und trat ihn mit ſeinen Stiefelabſätzen jo, daß er 
ihm einen Zahn ausbrach. Häbnelt rief laut um Hilfe; jetzt erſt ſt and 
UAngellaglel von weiteren Mißhandlungen ab und ſagte zu Taberski: 
„Mach, daß wir fortkommen, ſonft erkennen ſie uns. 
Dem Angeklagten wird zur Laſt gelegt: 
daß er am 11. Auguſt 1889 dei Poſen den Entſchluß, um fi 
einen rechtswidrigen Vermögensvortheil zu verſchaffen, den Ar⸗ 
deiter Hähnelt durch Drohung zu einer Handlung zu  nötbigen 
und zwar durch Gewalt gegen die Perſon des Hähnelt und auf 
einem öffentlicen Wege — durch Handlungen bethätigt babe, 
welche einen Arfang der Ausführung dieſes Verbrechens ent⸗ 
hielten und daß er durch dieſelde Handlung den p. Häbnelt vor⸗ 
ſätzlich körperlich gemißhandelt habe und zwar unter Anderem 
mittelſt ſeines beftiefelten Fußes, eines gefährlichen — 1 es. 
Angeklagter kann die ibm zur Laſt gelegten Thaten nicht in Abs 
rede ſtellen, er behauptet aber, ſehr betrunken geweſen zu ſein; er iſt 
aber trog feiner angeblichen Trunkenbeit jo ſchlau geweſen, den Häbnelt 
nicht in die Ray Schänke zu folgen, da er befürchten mußte, daß 
er für ſeine Rohheiten bald zur Rechenſchaft gezogen werden würde. 
Der Vertheidiger hält das Benehmen des Angeklagten für einen rohen 
Kraftſprudel, der nur feiner Raufluſt fröhnen wollte und dem das 
Verlangen nach einer Cigarre nur die Handhabe fein ſollte, 
leg a eg , d e K ano 
ung beſtraft werden; ſeine Jugend, 
bene alan Kata rü für Its Bubltigung milpernder Uns 


* ſwrachen den Angeklagten von der Beſchuldigung 


en n 
der eaten räuberihen Erpreſſung frei, erachteten ihn der qualifi« 


Der verſuchten 


zirten Körperverletzung für ſchuldig und dilligten ibm mildernde Um⸗ 


Gerichts hof erkannte auf ſechs Monate Gefängniß. 


— —— — - 


Handel und Verkehr. 
* Berlin, 27. Novemder. e. Amtlicher Be 
richt vr ſtädtiſchen Markthallen ⸗Direktion den Großhandel in der 
entral» Markthalle) Marktlage. Fleiſch. Bei ſehr ſtarker 
ufuhr ſchleppendes Geſchäft. Ia. und IIIa. Rind» und Schweine 
Heife billiger, Hammelfleiſch etwas tbeurer. Wild und Geflügel. 
Reichliche Wildzufuhr, lebbaftes Geſchäft, Breite feit. Geflügel aus⸗ 
reichend und zu unveränderten Preiſen abgeſetzt. Fiſche. Zufuhren 
schwach, jedoch ausreichend, Geſchäft ſchleppend. Preiſe niedrig. 
er. 
Freise feſt. Käſe. Auch zu ſchwache Zufuhr, Preiſe hoch und feſt. 

Gemüſe, Obſt und Südfrüchte unverändert. 

Fleiſch. Rindfleiſch Ia 56—60, Ila 45—50, IIIa 37—40, Kalb⸗ 
fleiſch Ia 60-65, IIa 42—58, Hammelfleiſch Ja 52-58, Lia 45—50, 
Schweinefleiſch 57—62, Batonier do. 60—55 Mk. per 50 Kilo. 

Geräuchertes 2 Sie e Be ger. mit 

„ per 5 
. Dammilo per 1 Kilo 0,35—0,42, Rothwild per 4 Kilo 
I mesa 2a. 0 Um bis 0,0, Widihweine 0,28 0,40 


ftände zu. Der 


„ 3, 
Wildgeflügel. Fa 
15 Reidenten 30-40 Pf Waldfne len 2150-3, 
50— ’ TE, * en } y 5 
Qt, Serenien Mark, Rebhühner, junge 110-135 Mart, 


18 
lebend. Gänſe, 2,00—3,50, nen 
101.80 Pit. Puten 2,50 —3.00, Hühner alte 0 ag 0, do. junge 0,30 
9, 


M 
4 6% . f 

r. 0, 1 ) 

be. 50 ie och 8-5 A., Zafeläpfel, dive 


b — 

M. Nuſſe, per 50 
M, 2 we — — a 5 
dizilianer — © eupolitaner — Mark, Paranüſſe 


Auswärtige Konkurſe. Eröffnungen 
im Gericht zu I 15 Kaufmann Gent Bernhard 9 — 
Augsburg: Kob enbändleräftau Badette Keßler Dal. Breslau: 
dels mann Manaſſe Joachmathal daſ. Düſſeldorf: Fabrikant Rich. 
brmann daf. Gmünd: Handelsmann Job. Schweizer daf. Ham⸗ 
eg: Klempner Joh. Ernft Müller daſ. 
Meter in Großgartach. 40 Rei 
Eberich: Müller N ei 


mar: Kaufm. 


Y eutli gen daf. 
* — Pächter Joh. Heinr. Hoppe in Lüſche. Wei 
us Se b : Sack dal. 


Weißenfels: Schuhfadrikant W. F. 


r 


Oſtpr. Südb. C. S. A. 92 50 92 75 


Die Zufuhren feinerer Sorten decken nicht den Bedarf. 


"per; ahne 2,75—3 50 Mk., Bolonenbennen 


wa 
ER re + ne, RT RAR 


* . ein. 
Geells, den 28. November. (Zelegr, Agentur von Alb. Sihtenftein,) 


Deutſche 339 Reichsa. 102 401102 30] Ruff. 449 Bokr. Pfdbr. 97 80] 97 80 
Tons 48 Anl. 105 101105 20 Boln. { Far 62 80| 62 75 
ſ. 48 Biandbriefe101 251101 30 Boln. L „PBfobr. 57 57 60 
of. 348 Pfandbr. 99 901100 10 Ungar. 4 Goldrente 86 40 86 30 
— Rentendriefe 103 691103 70] Deſtr. Kred.⸗Akt. 3169 501169 70 
ö eſtr. Banknoten 171 851172 10 Oeſtr.⸗Fr. Staats b. 8 104 50104 — 
Oeſtr. Silderrente 73 700 73 40 Lombarden 55 — 55 20 
Ruff. Banknoten 216 20/215 70] Fondſtimmung 
Aufl. konſ. Anl. 1871 — —| — — feſt 


Bof. Provinz. B. A. 117 751117 90 
Landwirthſchft. B. A. 
Poſ. Spritfabr. B. A. — —| — — 


Mainz Ludwighf. dto. 123 80123 40 
Mariend. Mlawka dto 64 75 65 25 


anzb. 162 10/162 50 | Berl Handelsgeſellſch205 701205 — 
Warſch⸗Wien. E. S. A190 751192 25 Deutſche B. 173 101171 80 
Galizier E. St. Akt. 79 — 79 20 Diskonto Kommandit240 — 238 90 


a 92 75 92 90 Königs⸗u. Laurabüttel77 401178 50 
dto. 68 Goldrente 114 — 113 70 Dortm. St. Pr. La. A. 138 571139 40 
dio. zw. Orient. Anl. 65 75 65 65 wrazl. Steinſalz 49 50 48 25 
dio. Präm.-Anl. 1866 — — — - Schwarzkopf 272 - 275 — 
ieniſche Rente 93 25 93 10 Bochumer 244 500237 10 
um. 0 Anl. 1880105 701105 30 | Gruſon 195 - |193 25 
Nachbörſe: Staatsbahn 104 10 Kredit 169 50 Diskonto⸗Kom. 243 10 
Ruſſiſche Noten 215 50 (ultimo) 


Marktpreiſe zu Breslau am 27. November. 
Feſtſetzungen 


der ftädtiſchen Markt: 
Deputation. 


den, weißer 87 90117801168 
Weizen, gelber alter pro 50 | 18 20 17 80 17 20 | 16 70 
Roggen 100 18 |17 80 | 17 60 | 1730| 17 10) 169 
Gerſte 18 20 17 70 16 20 15 7014 70 13 20 
Hafer Kilog. 16 40 16 2016 — 15 80 15 60 15 20 
Erbfen 17 — 16 5016 — 15 50 14 50 14 — 


50 
Raps, per 100 Kilogramm, 31,55 — 29,80 — 


Minterrübfen 39,70 — 29,30 — 27,60 Mark. 

er —.— — Marl 
otter nn, — 

Schlaglein 21,50 — 20,30 — 18,— Mark. 


t „ 8 
2 8 N f fe In (Detailpreiſe) pro 2 Liter 0,08 — 0,09 — 0,10 Mark. 
Breslau, 27. November. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 
Roggen (per 1000 Kilogr.) feſt. . —.— Ctr. per Novem- 
ber 180,00 Br., November⸗Dezember 177,00 Br., April-Mai 175,00 Gd. 
Hafer (ver 1000 Kgr.) Gel. 
Ii 161,00 Br., April⸗Mai 162,00 Br. 
N 


ovember⸗Dezember 71,00 Br. 
Spiritus (per 100 Liter à 100 Proz.) 
Ver brauchsabgabe, ohne Umſ. Gel. —,— Lit. Per 


el. 50 u. 70 Mark 
ovbr. (50er) 49,90 


d., (70er) 30,40 Br., November⸗Dezember (70er) 30,20 Br. Aortl⸗ 
Mai (70er) 31,20 Dr. 
Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umſatz. Nie Börfenkommißken. 


Sreslau, 7. November, 9; Uhr Vormittags Am heutigen Markte 
war die Stimmung ziemlich feſt und Preiſe dei mäßiger Zufuhr un⸗ 


verändert. 
100 Kilo ſchleſ. weißer 17,40— 1860 bis 
50 90 M., f 


8 Lie einſte Sorte über 
No 3. — oggen unver 28 

bis 18,00 N., Sorte ‚über Notiz bezahlt. 

Qualitäten preis halteud, per 100 Kilo 15.50— 16,00 — 17,00 M., weiße 
17,50 18,50 M. 100 Kilo 
15,00—15,50— 16,50 Mark. — Mais behauptet, per 100 Kilo 12,00 
dis 13,50—14,00 Mark. — Erbſen ſchwach angeboten, ver 100 file 
15,00 — 16,00 — 17,00 Mark, Viktoria⸗ 16,00—17,00— 19,00 Mark. — 
Bohnen in ruhiger Haltung, ver X j 
Lupinen ohne Zufuhr, per 100 Kilogramm gelbe 9,50 — 10,50 bis 
M., dlaue 8,20 —9,20 11,00 Mark. — Wicken dehauptet, t per 


—— 


Mark und Pfenni ln lugt 1995020 
ennigen: agleinlaa 1 
5 629.50 Matt. 


erung, per 100 Kilogr. incl. Sack Brutto Weizen⸗ 
„ Hausbacken⸗ 27.00 — 27,50 M, Roggen⸗Futter⸗ 


— Roggenſtrob ver 800 Kilos 
Thymothee feſt. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Preiſe für greifdare Waare. 
4 Mit Verbrauchsſteuer. 


26. November. 27. November. 
ffein Brodraffinade — — 
fein Brodraffinabe ‚00 29,00 N. 
Tem. Nafftnade I 27,00 28,25 M. 27,00—28,25 N. 
Sem, Melis I. „50 | 25,50 M. 
allzucker I. — — 
Rryſtallzucker II. — — 
ale Ia — — 
Melaſſe IIa — — 
Tendenz am 27. November: Ruhig. 
B. Obne Verbrauchsſteuer. 
26. November. 27. November. 
Granulirter Zucker — — 
Rornzuder Rend. 92 Proz. 16,00 —16,30 M. 16,00 16,30 N. 
Die. Nend. 88 Proz. 15,00 15,40 M. 15,10 15,0 M. 
Nachpr. Rend. 75 Pro 11,00--12,60 M. 11,90—12,60 N. 
Tendenz am 27. November: Feſt. 


Danzig, 27. November. Getreide⸗Börſe. (H. v. Morſtein. 
Wetter: . — Wind: SW. ) 


M. 
m 1 117 


1 ezember⸗ 
M. Gd., April⸗Mai zum freien 
Mai⸗Juni 
Gd. He 


Tonnen. 


100 Kilo 17,00—17,.50— 18,00 N. 


** 


160 M. Gd 


| M. 
164 M., unterpolniſch 111 M., tranſtt 110 M. 
Gerſte iſt gehandelt inländiſche Er 
ruſſiſche zum Tranſtt hell 108 Pfd. 107 M., 107/8 Pfd. 108 M., 114/5 
Pfd. 1164 M., weiß 111/12 Pfd. 117 M., fein 106 Pfd. 125 M. per 
ne. Hafer inländiſcher 148, 150 M, fein 153 M. per Tonne 
bez. — Erbſen polniſche zum Tranſit Futter 112 M. per Tonne ger 
1 — Mais ruſſiſcher zum Tranſtt 94 M. per Tonne bezahlt. — 
übfen ruſſiſcher zum Tranfit Sommer- 228 M. per Tonne gehandelt. 
— Dotter ruffiiher zum Tranfit ern. 110 M. per Tonne bezahlt. 
— Heddrich ruſſiſcher zum Tranſit 110 M. der Tonne gehandelt. — 
Weizenkleie zum Seeexport grobe 440 M., mittel 435 M., 
mittel deſetzt 4,25 N., feine 4,15, 4,25 M. per 50 Kilo bezahlt. — 
i zum Seeexport 4,50, rg M. per 50 Kilo gehandelt. 
— Spiritus kontingentirter loto 49} bez., November April 495 M. 
at kontingentirter loko 30% M. @d., November⸗April 304 


Stettin, 27. November. [An der Börſe.] Wetter: Leichter 
Schneefall. Temperatur + 3 Grad Reaum. Morgens — 2 Gr. 
Barometer 27,9. Wind: SSW. 

Weizen etwas feſter, per 1000 Kilo loks 180—183,5 M., per 
November » Dezember 183,5 M. G., per April» Mai 189 M. bez., 
189,5 M. Br. u. G., per Mal ⸗ Juni 1905 M. Br., per Juni Juli 
191.5 M. Gd. — Roggen feſter, per 1000 Kilo loko alter 162—164 
neuer 165 bis 168 


weiß 112 Pfd. 156 M., 


71 M. Br., per April⸗Mai 65,5 M. B 
Faß 70er 31,2 M. dez., 50er 50,5 M. dez. 
per November und . 70er 30,5 M. nom., all. 
at» Juni 70er 31,9 M. — 
Angemeldet 


167 M., 


Heu 2,75—3 M., Stroh 36-39 
Polniſche landſchaftliche Kredit Vereins ⸗ 3 
erlooſung am 1. und 2. Oktober 1889. 
Auszahlung am 22. Dezemder 1889 dei der Kaſſe des landſchaftlichen 
ge j — er 


u 
4 Brent. 2. Serie. 
Litt. A. a 3000 Rbl. Nr. 86212 274 511 550 621 635 949. 
Litt. B. a 10% Rbl. Nr. 76237 242 248 292 586 744 808 832 
862 937 968 77303 317 486 585**) 801 78038. 
Litt. ©. 
553 650 652 678. 


a 509 Rbl. Nr. 61373 899 62168 182 302 429 504 544 
Litt. E. a 100 Rbl. Nr. 1299 334 575 859 873 2399. 
a Öpro;. 3. Serie. 
Litt. A. 3000 Rbl. Nr. 200081 088 776 787 790 859 931 201057 
129 147 243***) 295 514 661. 
202125 290 448 545 618 932 951 966 


Litt. B. a 1000 Rbl. Nr. 
203287 335 462 484 559 588 702 884 885 204322 473 544 815 916 


Litt. C. a 500 Rbl. Nr. 206076 432 626 984 
„D. a Nr. 19 046 098 294 60 
535 809 212085 597 918 213034 507 616 663 705. a 
Litt. E. a 100 Rl. Nr. 215027 067 381 702 722 795 944 216167 
363 681 967 217073 236 347 398 218150 253 313 328 331 579. 
a a Oproz. 4. Serie. 
Litt. A. a 3000 Rbl. Nr. 230020 102 131 192 345 864. 
Litt. B. a 1000 Rbl. Nr. 2320697) 212 249 682 233165 426. 
8 —— O. a 500 Rödl. Nr. 235006 013 072 081 467 527 661 672 
Litt. D a 250 Rhl. Nr. 238109 296. 
Litt. E a 100 Rbl. Xr. 242152 210 221 443 700. 
x a Hproz. 5. Serie. 
Litt. A. a 3000 Rbl. Nr. 75074 260 
512 555 587 77293 440 491 810 78556 582 605 668 859 79200 


967 984 80019 504 587 Tf 
819 459 662 672 83122 206 263 386 502 851 856 926 936 84194 
124 286 288 380 532 620 646 


484 546 683 716 732 751 829 87080 
8 Int = 2 1000 Ndl. N 
tt. B. a . Nr. 60088 453 467 j 
767 845 62189 711 823 960 63807 e 


685 985 4633 
. 
1136 \ 
636 682 52033 240 338 345 370 53068 499 514 638 4377 575 951 
4 4 2 8 . , 4 . . 8 25 
u a 45 22550 = 40 204 243 268 367 388 405 
itt. D. a 250 Abl. Nr. 30395 418 464 474 670 95 6 
620 402 996 32072 073 525 719 33043 108 487 662 115 744 300 
ee 88 F 828 916 36657 37517 246 
8 
210 225 548 565 674 676. en: 
11053 183 469 


849 925 12143 539 576 623 650 732 13059 130 285 312 571 599 


1 D 
977 16174 251 301 763 807 836 946 975 17192 372 610 951 771 


143 168 199 298 499 512 
25031 108 318 336 396 556 
872 874 890. 36 595 666 688 775 783 806 815 


) Auf dieſe Nummer wir ö 
en 0 1 
BBV wir 79 K . 
25 150 A diese Manger ol der Betrag von 932 Sr 6 5 
erſt am 22. Juni 1890 gezahlt e 


Vermilchtes. 


BN. Aus der Reichshauptſtadt. Di 
Poſt⸗Muſeums haben in der letzten Zeit eine E Wer 
mehrung erfahren, daß die Veranſtaltung einer neuen Ausgabe dei 
eg erforderlich geweſen ift. Dieſe neue, mit Abbildungen ver 


ſehene Ausgabe umfaßt 371 Oktapſeiten. — Im neuen Nuſeum ff 


f 
R BT ER u na er * —¼ 


2 2 PR 2. nz 
A 


32 


Naturlunde findet am 3. Dezember beitimmt die offizielle Eröff ung | bekannt: „Herr Theaterdirektor Waldmann hat ſich veranlaßt ge⸗ 3 rie f ſi a ſt e n. 
ſtatt. Die Ausſchmückung des Lichthofes iſt eine über alles Erwarten | ſeben, an unfer Redaktionswitalied Herrn R. Kohlrauſch, welcher die A. B. In dem betreffenden „Eingeſandt“ war nicht 

prachtvolle. Ein, mit weißem Atlas ausgeſchlagener Baldachin wölbt | Berichterſtattung über das „Refldenztyeater” übernommen hatte, einen Handlungen, fondern von Hänvlern“ die Rede, ifo As en 
fi über dem für den Kaiſer beftimmten Thronſeſſel, zu veſſen beiden | Brief zu richten, worin er denſelden „höflich erſucht, das genannte] welche ihre Waare auf denn Woch enge Eu ede, 8 jo von ſolchen, 
Seiten die Aufſtellung des Geſolges und eines Theiles der geladenen | Theater ferner mit ſeinem Beſache nicht mehr zu beehten.”. Herr] Mittheilung gründete ſich, wie wir wſſſen, auß une Regen Dee 
bohen Herrschaften auf eigens dazu erbauten Podien ſtatthaben wird. | Waldmann begründet dieſes Vorgehen damit, daß ſein Unternehmen | Ind if im öffentlichen Intereſſe gegeben 1 eigene Beobachtung 
75 Der 11 — der — ar 5 9 1 1 5 war n e Fa deute bee d. en ee 1 1 . S. 7570 - * arden. 

on um die achte Morgenſtunde in Berlin felbft vollſtändig weg⸗ speziell auf die letzte er den „Fa mencea ezug nimm em 
geſchmolzen, ſo daß vielen Berlinern die erſte winterliche Erſcheinung | Da wir nicht geſonnen find, Herrn Waldmanns Auffaſſung von den chiffsverkehr auf 2. S 108 tomberger Kanal. 


arnicht zu Geſicht gekommen iſt. Außerhald der Stadt iſt Wald und | Aufgaben der Kritik, welche auf der in Theateikreiſen ſehr verbreiteten 95 
geld aber mit einer dlende p weißen Schneedecke bedeckt. Dieſelde wird | Verwechſelung der Begriffe Kritik and Reklame zu b:zuhen ſcheint, zu Franz 1 55 „Ger, Steiinn Brand 
der Sonne dieſes Mal wohl noch weichen müſſen: immerhin ba: der | der unſeren zu machen, ſo ſehen wir uns genötbigt, für die Zeit von 2 Heli flö ße 125 g. 
Soft r N 7 0 uw, * IN Schneefall und un 1 en Fe 8 j et 7 Vom Hafen: Tour M.. 207, f. A ta U 
roſt nun nicht mehr lange au warten lafjen. as Reſidenztheater einzuſtellen. e Redaktion.“ — rau . x V » ’ 
: won rn 95 . Die — eg ande Hannovers als Kritſter und Schrifiſteller allgemein bera = Ger, Bacrab-Komno, foleuit jept. 
es Ernſt v. Wildenbruchſchen Dramas „Der Generalfeldoberſt“ geſchätzt. as Vogtl. Verſandhaus VInoenz Keller, PI 
für alle Berliner Bühnen ver boten. Das „Deutſche Theater“ hatte + In Nom wurde jüngft Shakeſpeares Tragödie „Juliud Cäſar“ | Liefert: Gardinen, Moe Steff, Stickereien, Sun a 
die Aufführung bereits vorbereitet. um erſten Male aufgeführt, und war im Nationaltheater. Trotzdem | fettions-Artilel, Schürzen, Korfetten, leinene Taſchentüchec, Tüll⸗Becken 
T Echegarays neues Schauſpiel „Schlechte Race, das am Kom den Brutus fpielte, hatte die Tragödie einen Mißerfolg. Waffel⸗Bettpecken, Maus- Bettdecken u. ſ. w. Als ſchönſte Feſtgeſchenke 

Sonnabend, den 30. d. ., im Berliner Theater zum erſten Male in + Die Beigenfee betitelt ſich ein dreialtiges Luſtſpiel, das Hans | werden echte vogtl. Perlmutterwaaren (prachtvollſte Schmuck⸗Gegen⸗ 


Szene geht, erlebt damit feine überhaupt erſte Aufführung in [ Olden und Paul v. Schönthan jüngft vollendet haben. E iſt dem Leſſing⸗ 
er 5 Theater in Berlin zur Aufführung übergeben und wird da mit Frl. Petri 

+ Abermals ein Ausgewieſener! Die Redaktion des | und Herrn Blende in den Hauptrollen im Januar in Szene gehen. 
„Hannov. Cour.“ giebt an der Spitze ihrer Lokalnachrichten 


ſtände) empfehlen. m Vom 25. November bis 21. Dezember 

eingehende Weihnachts⸗Aufträge erhalten 4 Prozent Rabatt. un 

. 3 illnſtr. Preisbücher, welche koſtenlos geſandt 
erden. 


18 000—21 000 Mark 


t, 


widerſp 0 Auktion. 
aft zu machen, Sonnabend, den 30. November er., 


Dor Bär Krlſteller und die Charlotte betreibende Gläubiger 5 . 
er. Kriſteler geb. Blum eingetragen dem Gerichte 10 Elementarschulen ge- 


1 rüfte ev. Lehrerin wird zur 
ufolge Verfügung vom heutigen find. 19239 widrigenfalls iefelben bei Feſt⸗ Vormittags 9 Ubr, u 41 Prozent unmittelbar hinter Erth 
Tone fd: N g 19369 Die unbekannten Erben der Ehar- feln des geringſten Gebots nicht werde ich Thorſtr. 16 ein dort Bankgeldern werden auf ein größeres 1 — Berne (18 
1) in unferem Firmentegifter dei lotte Kriſteller gedorenen Bium berückſſchtigt werden und bei Ver: untergebrahted anheiſernes Grunpſtüück hierfelbft geſucht. Kinder) zum 1. April k. J. gesucht 
Nr. 313 die Firma Iſidor und der Ortsarmen Henriette theilung des Kaufgeldes gegen die Sitter, 60 l. lang, Off. eub B. C. 3 in der Exp. d geit. Gehalt 400 M. und freie Station. 
Czapski zu Poſen, Schiff geborenen Blum, welche berückfichtigten Anſprüche im Range 1 Meter hoch, auf 15 Stan:| Harzer Off. unter Binreichung des Lebens- 
2) in unſerem ProkurenregiſterAnſprach an den Nachlaß zu haben zurücktreten. dern mit Granitſockeln laufe, der Zeugnisse u. Phot. bis 
bei Nr 30 die für die norbes |nermeinen, werden aufgefordert, ire] Diejenigen, welche das Eigen⸗ zwangsweiſe versteigern. 19280 Noller. un. Der. or. an Hartisoh. 


zeichnete Firma dem Inlins Anſorüche bis zum 14. März 1890 thum des Grundſtückes beanſpruchen. Sohe ene, 
Czapeki zu Poſen ertheilte bei dem unterzeichneten Königlichen werden aufgefordert, vor Schluß 
Prokura Amtsgerichte zu II. 35/89 anzu- des Verſteigerungstermins die Ein⸗ 
gelöſcht worden. melden, widrigenfalls die Ausſtel, ſtellung des Verfahrens herbeizu- 9 11 U erde ich in der 
Poſen, den 27. November 1889. lung der Erobeſcheinigung erfolgen führen, widrigenfalls nach erfolgtem ae dr, w 19291 
Kö i [ A ts 1 t wird. Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug Pfandkammer L 
on 9 Am gerich . Wollſte in, am 21. November 1889. auf den Anſpruch an die Stelle eine goldene u eine ſil⸗ 


Abtheilung IV. Königl. Amtsgericht. be c unlel uber die Gripeitung) berne Cylinderubr, ſowie 1025 


osch, Prov. Pose 


} 1 > 
Hobl⸗ u. Klingel den 25. „ 
1 roller, Knarre u. November 1889, 19133 


FHPfeifen, v. 6 M. Für die Fabrikation von Mo⸗ 
2 an, nach Leiſtung, leskin⸗Zeug⸗ u. Stoff goſen wird per 
find zum Werkauf. ſofort für eine Provinzialſtadt ein 


S. Siweeki, lüch tir Mtiſter 


Gerichtsvollzieher in Poſen. 
Freitag, den 29. November, 


Halbdorfſtr. 18. 


Ber ung Hirſchfelder. des Zuſchlags wird einen Winterüberzieher in rer 19278 
F Zekanntmachung. am 6. Febr. 1890, ragte de für das Wegebotſ uäggl Mieihs-Qesüche, © 5 6 J. M. 276 
Heſeutliche 3 ufelung. In unferem Firmenregifter ift bei Vormittags 11 Uhr 8 Schmidtke Ein anſt. möbl. 2fenſtriges Ain, Ar en ig Wer. u. Af. - 15 - ne 
Die ſtädtiſche Sparkaſſe zu Samter, Nr. 64, wofelöft die Firma E. 0 0 mit guter Koſt zu vermiethen Thor⸗ r ein Putz⸗, Weiß⸗ und Kurz⸗ 


Duhme ichtsſtelle, Zimme . 8 . 
5 ei Bas ee mit er 5 un _— 9 eee, e Gerichtäunuieber 
Rechtzanwalt Sydow in Samter, Kay euren eingelre ſtebt, in Spalte e] Mogilno, den 26. Nov. 1889. 


lgendes einget : 19233 3 
Hagt gegen den Schneidermeiſter Firma iſt Fönigliches Amtsgericht. 


ſtraße 13, I. r. 19254 waaren⸗Geſchaft in einer lleineren 
Sonnabend, den 50. November, leg. möbl. Bim event. auch Bur möbl. Sim event auch Bür- Bioninzialſtadt wird ein 


Vormittags 91 Uhr, werde ich im ſchengel. z. verm. Mühlenftr. 20, II. I. jun es M 1d 
Hauſe St. Martin Nr. 58 eine F unmöhl. reip. möbl. J. au verm. I 9 a chen 


von Neufahr ad geſucht, die gut 

r Ein 1 e Berfügun Belanntmadung. elegante immer: Gr. Gerderſtr 23 part. Lints. Put arbeitet und euch Verkäuferin 
unbekannten Aufenthalts wegen Bin vom 25 33 1880 — 23. No. bi Im e N mit 5 einri chtu 1 g e und ee ie: Bethma; bei Bart 19251 
5 . x nigliczen olizei⸗ tektion e alder zu vermiethen Pr N 

18.135 auf den anne ftüge Gamer nember 1889. für die Regulirung und Berbreiter| zwangsweiſe verſteigern. 19245 Petriſtraße 5 part. 192 1 artſchin 


135 eingetragenen Darlehnen itz, 22. Y 
een Mtsage aut Sem einn Wongrowitz, 22. November 1889 


des Beklagten zur Zahlung von Königlitzes Amtsgericht. 


87,50 Mark nebſt 5 Prozent Zinſen 


Ein jüdiſches anſtändiges 


dchen, 


rung der Schiffer und Sanduraße Sikorski, Freundl. möbl. Zimmer 


ehe Sers dg der lte Gerichtävolfzieher, Brezlauerſtr. 17. bill. z. verm., evtl. mit Beköſt. Gr. 


- — Gerberftr. 23, III. r., Eing. Domi⸗ die auch in der Küche Beſchei 
7 cheid weiß, 
e f x zur Etüge der gaustrau. Be 
vorläufige Vollfivedbarkeitserflärung]| Im Wege der Smangsvollftredung| renarent 192921; : ; Kl Ritterſit 11, II. Tr.] werderienen wollen fh mit Gehalts. 
des Urtgeils und ladet den Bellagten Be. Babe Aue en dae von fee e rund 8 7 bes Geſetzes vom in der Königl. Oberförfterei er K an ene u mg e Zeuge. u. Bootoge. meiden 
nen de e Smiente Band I Blatt 1e aufl2. Juli 1875 detreffend die An Ludwigsberg. Vorder immer vom 1. Degzbr. ;. v. M. Friedländer, 


den Namen des Gutsbeſitzers] legung und Beränderung von] 1) Am 11. Dezember d. J., früh — * gauf a 
e Lene e zu @iraßen und 2 — men wi 8 UM im einen Gaftbef 5. f Stilen Angehte | ___ Heumann in Schuliz 
wiente belegene Vor wer dies mit dem Bemerken bekannt,] Stenſchewo, utzbezit rand: e lb. N - 
Kiefern: 150 Stück Bauholz IV. 8. u Eine geſunde Amme 


| daß d luchtlinienplan, Nivelle⸗ . 
am 3i. Jaunat 1890, aß der Fluchtlinienplan, Nive und F. Klaſſe, 320 Rm. Kloden, MEI” Stellenſnchende jeden ch L. Placzek, 


5 ment nebſt Erläuterungsdericht im f 
Vormittags 9 Uhr, Baubureau des Nathhauſes Stube 140 Am. Knüppel, 50 Am. Stock. J Berufs plazirt ſchnell Reuter s 1926 Halbdorfitr. 6. 
vor dem unterzeichneten Gericht — Sechs bis acht umverheirathete 


Amtsgericht zu Samter auf 


den 21. Iannar 1890, 


Vormittags 11¼ Uhr. 
Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 
ſtellung wird dieſer Auszug der 


Nr. 15 während der Dienſtſtunden holz 80 Haufen meiſt ſtarke Stan- Bureau in Dresden, Maxſtr. 6. 


Klage bekannt gemacht. 19237 2 ; zu Jedermanns Einſicht auälient,Igen, 100 Rm. Reiſig III. Kl. 7 5 
Lieske Aden Parse it mit 248 Ju und daß gie, Ginmendungen| 2) Am 15. dein c er, früh ulvetiſitte Zeime, Brenner 
9 Thlr. Reinertrag und einer Fläche is päteſtens den 9 Uhr, im Silbersteln'ſchen Gaſthof, Wir ſuchen einen tüchtigen, bei erhalten Stellung durch W. Nie⸗ 


egen den Plan 
21. Dezember er. inch beim zu Moſchin. Schutzbezirk Seeberg Tiſchlern, Malern, Buchbindern ꝛc. derlag, Bromberg. Friedrichſtr. 3. 
Magiſtrat anzubringen ſind und Unterberg: Kiefern: 224 Rm. eingeführten Agenten zum Verkauf Ihen Fella eesti en er: 


Gerichtsſchreiber 


5 von 221,7,80 Heltar zur Miund⸗ 
des Königlichen Amtsgerichts. fteuer, mit 633 M. Nutzungswerth 


Hebäudeſt t. „ofen, den 16. Noven ber 1889. Noden 213 Knüppel, 40 Stodhold unſerer vorzüglichen, garantirt reiten, |3eichnt 

Bekanntmachung. bude Urteil über Die Grieilung Der Magiſtrat. — 27 a 225 Reittgltbieifchen Le me in Bulverfor für Kr . Kell. Wersen 8. 
In unſerem 9 iſtſ des Zuschlags wird 19235 Wir baden dem III. und IV. Klaſſe. 19 Poſen, Stadt und Reg.⸗ Bezirk. Scheinen zu vergeben find; Dafjelbe 
unter Nr. 163, woſeubſt die Firma am N Sebruar 1890 Spediteur Herrn Der Oberförſter. Gebr. Frank & Co., kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
e be * ’ AR ag 15. . 19244 Leimftederei, Grünau (Mart) eee am Kanonenplatz 
ee eee e bee L ee 

„Die firma iſt erloschen „Tremeſſen, den 22. Nov. 1889. —ç— auge 3 115 = be igoinlihen Bor ue Wägen =. Stellen-Gesuche. x 

Eingetragen zufolge Verfügung (Print E b 1] In einer ſtark im Aufblühen be 7 . 
vom 22 Nodember 1889 am 22 No- Königl. Amtsgericht. hätt — me — — er 90555 Stadt Weſtpreußens, Verkäufer Ein anftändiges Mädchen, ge⸗ 
vember 1889. : tragen. 9270 Einwohner, iſt das größte, zum Eintritt per 15. k. M. 19241 übt im Waſchen, Blättern u. Nähen, 
Tremeſſen, den?. November 1889. wangsverſteigerung. Wir machen beſonders dar auff böchſt lukrative und beſtgelegene ane —. 2 — und ge ben a und 
Ant 5 ! aufmerkſam, daß diejenigen Empfän⸗ 2 altsanſprüche hinzuzufügen. ſonſtigen Kü 1 ſucht vom 
Königl. Amtsgericht. Ir ese der Smanstooufretung ge, melde, bt, Oder 1b abe eſchaͤ S. Davidsohn, r f e, ct We. 
Eint x urch andere erſonen a K . 
eng 5 Aufbebung 25 r A ben laſſen wollen, dies der Güterverwal⸗ am Orte — Deftillation, Eſſigfabrik u. Argenan. ce ee u ger 
ehelichen Gütergemeinſchaft bier ift|pom Skrebenski eingetragene, zujtung Falkſtätt alsbald anzuzeigen, Kolonialwaarenhandlung en gros &] Geſucht e. gen. tirael. Erzieherin Behandlung — Beni m 100 gute 
heute unter Nr. 51 Folgendes ein] Wilhelmſee delegene Grundſtück dez. daſelbſt entſprechende, mit dem detail — feit 40 Jahren deſtebend, zu 5 e. 15 j. Rädch., g. muſik., m. langj. deten unter J 5 naung. Offert. 
getragen: 19234 5 90.0 eſchriedenen Stempel verſezene verkaufen. Alte, treue, ausgedehnte und Zeugn. Geh. 700—800 N., ſow e. Scproda. P. N. 111 vofil. 
Kaufmann Herrmann am . ehr. 18 „Vollmachten zu hinterlegen baden. ſolſde Kundſchaft. Aufentände vom kath. Erzieh. f. e. adl. Haus, g. mufll. 


Liſſa i. P. i Poſen, den 26. Nov. 1889. Käufer nicht zu übern 5 licher u- g. empfohlen d. Frau Fried⸗ 
de Ile feine be nil ani, „, Vormittags 10 uhr. Röniglicged Deubau. Angablung 32.00 Mart |laenber, . 
gebotene Kronheim durch 55 dem unterzeichneten Gericht an Eijenbahn: Betriebs. Amt. Vermittler verbeten. 19149 [lau. Sonnenſtr. 25. 192 3 Yaffendes 


rt und Stelle in nn (Direktionsbezirk Breslau.) Adreſſen sub J. E. 140 Expe⸗ 


ſteigert werden. : dition dieſer Zeitung. 
0 Bekanntmachu 


Vertrag vom 21. November 
1889 die Gemeinſchaͤft der 
Guter und des Erwerbes 


dee ee eee, Meihnachtsgeſchenk 


as Grundſtück iſt mit 896,09 Thlr. 


5 Reinertrag und einer Fläche von W Rrafie 9, II Treppen. __19261 empfeblen wir 
Lift l. sg November 1889. 222.95,60 Hektar zur Grundſteuer,, Am Freitag, den 29. d. Mis. zu 1000, 700 800, 200 u. 100 Meg. Für mein Galanterie- u. Spiels! das in ii Verlage erſchienene 


mit 1069 Mark Kutzungswerth zur Vormittags 9; Uhr, werde ich im und kl. Wirtbſch, billig zu verkaufen d aaren⸗Geſchäft wünſche 


4 * ; bei kleiner Anzahlung. 19256 2 
Königl. Amtsgericht. „ n Einige Pänfer 2 tüchtige Verkäufer 
Ber 20 achung. deglaubigle Abschrift ves Grund“ öffentlich meiitbietend gegen daar in Poſen und in der Vorſtadt, 5 


Sie Gkſängbuch 
duchblatis etwaige Abſchägungen und verkaufen. 18204 Iinaftio, mit f. Mngabt. qu verlaufen. ver after ten 9255 AR. 


Er Offerten erbeten. Be 
7. nua in a , £ inige Hotels r d 
Se e e e, e, een, l 5 2h l. Max John an eg ge 
chaͤnkern Famnel Ba könn 


8 
gerichtlicher Handelsmaller. 


ar Kriſteller, Kaufdedingungen en in der Wal Bofen, Tei A; ne kräftige Amme wird — Beoving Bafen 
Varlsttk gel sun: G tBigreiberel, r "Teer pressen (7 rum | jofort 9555 Poſen, Gr. Gerder⸗ — unse pr mg 
— e een 6 Artiwilige Verſteigerung. 75 trage 23, II. Cage... 19289 Leinwanß, Chagrin, Sammet x. 
re 1 — ft die. e Realderech werden aufs Freitag, den 29. Rovember er., e Dom. Wiosciejewki b. Ni zum Preiſe von Mk. 1.75 
10 ne Gr Bacher, ve eh sr Abe ehe ba An. egen 1 . bes! enganirt von ſofort einen ae bi 
kann ibrer Schweſter, der den Erſteher ergehenden in 4 N b Zen. 
prüche, deten Vorhandensein oder werde 10 in Kellers Hotel . — Hofbuchdruckerei 


r | 
m eeibt worden. etrag aus dem Grundbuche zur kin elegantes ; 
ah Bere ee Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ ; Größere a. kleinere ſchlagbare 
ts enriette Schiff ge⸗ rungsvermerks nicht hervorging, Reitpferd 
e e edi . — 5 pal lasen ee (ſchwarzbrauner Wallach, 6 Jahr alt, Waldpatzell eu 
— eee re Koften, ſpäte⸗ geritten und gefahren) fürs Meifte zu Taufen geſucht. Näh. Auskunft 


deulſchen Hofbeamten. 
Einanfändiges Mädden, W. Decker. & Do. 


welches für die Kinder fchneidern 
verſteht, findet als Bonne Stellung 
in Polen mit 100 Rubel Gehalt. 
R. M. Koczorowski 


(A. Röstel), 
Poſen, Wilhelmsſtr. 17. 
gebot verkaufen. 19274] ertb 


hoepe, Adolph Salomon, 


n 

U das Grund: Iſtens im Verſteigerungstermin vor 
Nftein Nr. 31, als deſſen 8 zur Abgabe von 
die Erb Sa d 


ohoep 
Geboten anzumelden und, falls der Gerichtsvollzieher in Poſen Pudewitz. 19258 Bergſtraße 7. TE 
2 R rd 5 Jun EG ö . .. ĩͤ Tea RETTET 
s donne 52 did fru, | eu) in Bofen. 


j 8 ® um „Smart 298 
a nnn Lim en i 
N mu diu K mG 91 


